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Briefwechsel.

Mittheilungen an Professor Bronn gerichtet.

Valdivia, 17. Juli 1852.

Im April habe ich Ihnen durch Vermittclung des Chilenischen Ge-

schäftsträgers in Paris sowie meines leider! verstorbenen Freundes, des

Eergraths Koch, eine Abhandlung über den Pise oder Vulkan von Osorno

zugesandt, welche hoffentlich richtig in Ihre Hände gelangt ist. Ich habe

seitdem meine barometrischen Höhen-Beobachtungen berechnet und theile

Ihnen die Höhe der wichtigsten Punkte in Pariser Füssen mit:

Stand-Quartier am Fusse des Huelonco 2000'

Wasserscheide zwischen den Zuflüssen des Todos-los-Santos-See's

und den Zuflüssen des Trumao am N.-Abhang des Vulkans 2644'

Grenze des ewigen Schnee's am N. -Abhang des Vulkanes . . 4500'

Punta Pichijuan nördlich vom Vulkan 3546'

See Todos-los Santos 525'

Ich habe die Beobachtungen also berechnet. Am Huelonco habe ich

während 18 Tagen 41 Barometer-Beobachtungen gemacht; diese habe ich

auf 0° Temperatur rcduzirt, das Mittel gesucht und dieses für den mittlen

Barometer- Stand genommen. Sodann habe ich hier in Valdivia während

30 Tagen 82 Barometer-Beobachtungen bei ähnlichem Wetter gemacht, die-

selben auf 0° Temperatur reduzirt, das Mittel genommen und dieses Mittel

mit dem Mittel der Beobachtungen von Huelonco verglichen. Diess ergab

die Höhe des letzten Ortes, der als Ausgangs-Punkt für die übrigen Beob-

achtungen gedient hat.

Im Augenblick bin ich beschäftigt, die Naturalien, welche ich bis

jetzt gesammelt habe, einzupacken. Sie werden ein oder zwei Kistchen

mit Konchylien erhalten durch Vermittelung des Herrn Georg Schrader

in Bremen, der den Verkauf meiner Vogel-Bälge, Insekten u. s. w. zu besor-

gen übernommen hat. Das Nähere darüber, wann die Sachen von hier

abgegangen sind.

Mitte August denke ich mich an die See-Küste zu begeben und dort

zu sammeln. Im Oktober muss ich zunächst Besitz von einem Grund-
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stück nehmen, das mein Bruder gekauft hat, und welchem ich wieder

die Hälfte abgekauft hatte. Ich kenne es noch nicht; die Angaben über

die Grösse schwanken zwischen 12,000 und 36,000 Magdeburger Morgen;

wir haben 2000 Preuss. Thaler dafür gegeben. Dann denke ich den See

von Llanquihue und den sog. Vulkan von Calbuco zu besuchen, im No-

vember über den Puyegue See zu schiffen, die warmen Bäder am Fuss der

Cordliiere daselbst mir anzusehen und dann im Dezember und Januar über

den Ranco-See und durch den Pass von Ranco bis zu den Pampas von

Patagonien vorzudringen.

Ob ich hier bleibe oder nach Deutschland zurückkehre, kann ich noch

immer nicht sagen: es hängt von deutschen Zuständen und hiesigen Ver-

hältnissen ab. Meine Freunde in Santiago haben mich aufgefordert, mich

um die Professur der Naturgeschichte an der dortigen Universität zu

melden; allein ich habe aus Rücksichten auf meine Frau, die sich in

Santiago nicht glücklich fühlen würde, abgelehnt. Hier in Valdivia sind

so viele Deutsche und selbst viele gebildete Familien, dass sie hier schon

heimisch werden würde, und mit jedem Schiff, das deutsche Einwanderer

bringt, wird es behaglicher.

Grüssen Sie alle Freunde und vergessen Sie mich auch in der

Ferne nicht.

R. A. Philippi.

Weyhers an der Rhön, 7. Nov. 1852.

Die Muschelkalk-Formation des Rhön-Gebirges , bisher eine förmliche

Terra incognita, hat meine Aufmerksamkeit seit mehren Jahren in An-
spruch genommen. Meine Untersuchungen haben dabei das Resultat er-

geben, dass die Abtheilungen des Wellen-, Lima- und Pektiniten-Kalks

auch bei uns vertreten sind, und dass diese z. Th. dieselben organischen

Reste wie in Braunschweig und Thüringen enthalten. Eine weitere. Zer-

gliederung kann jedoch nur noch höchstens bei dem Wellenkalke stattfin-

den, dessen obere Schichten stellenweise mit Schaumkalk-Bänken wechsel-

lagern. Über die Lagerungs-Verhältnisse unserer Formation habe ich an

einem anderen Orte Bericht erstattet, und will desshalb Ihnen bloss ein

Verzeichniss der im hiesigen Muschelkalke von mir gefundenen Petrefakten

mit Angabe ihrer Lage, wie solche zu ermitteln war, mittheilen:

Unterer Oberer

"Wellenkalk.
Limakalk.

Pektini-
tenkalk.

Palaeobates angustissimus ....

Zähne, Stacheln, Schuppen von ?Sau-
richtys, ?Leiacanthus, Gyrolepis und
Amblypterus

• •
; ;
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Unterer Oberer

Wellenkalk.
Limakalk.

Pektini-
tenkalk.

Spirorbis spec
Ceratites uodosus

„ semipartitus ...
„ spec ,

Trochus Hausmanni
Buccinum gregarium . . . . ,

„ obsoletum .'.'..'

„ turbilinum ....
„ ?elegans Dkr. . .

Turbinilla dubia

„ scalata

„ obsoleta ....
„ spec, '2 ....

Natii'a Gaillardoti

» spec
?NaliceIta spec ,

Deutaliuni laeve

„ torquatum . . . ,

Myacites spec
Arcomya inaequivalvis .

Myaphoria vulgaris (u. simplex)

„ curvirostris . .

„ laevigata ....
„ cardissoides . . .

„ orbicularis . . .

„ ovafa

Nucula Goldfussi

„ spec. 4— 5 ....
Mytilus vestustus

„ acutirostris Dkr. . .

Gervilleia sociaüs ....
„ subglobosa Cred. .

„ costala

„ ?polyodouta Cred..
Lima striata

„ lineata, radiata. . . .

Pecten discites

„ inaequistriatus . . .

Ostrea spec. 4 — 5

Lingula tenuissima ....
Terebratula vulgaris ....
? Terebratula trigonella *

.

Encrinus liliiformis ....
„ dubius

* Vor Kurzem fand ich ein Fragment eines Stein-Kerns von einer Terebratel, an

welchem man Stückchen des inneren Perlmutter-artigen Theils der Schaale noch wahr-

nehmen kann. Trotz der Unvollständigkeit möchte ich jedoch diese Bivalve für Tere-
bratula trigonella halten. Der Raum zwischen den beiden mittlen Längs-Rippen

ist jedoch nicht so breit, wie Sie ihn Leth. t. XVIII, f. 7 dargestellt haben; ebenso ist

von einer Skulptur auf den Längsrippen an diesem Stein-Kerne natürlich nichts wahr-

zunehmen.
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Die vulkanischen Gebilde der Rhön haben in der neuesten Zeit wie-

der die Aufmerksamkeit der Geologen auf sich gelenkt. Es ist Hoffnung

vorhanden, dass in nicht gar zu langer Zeit eine hinreichende Anzahl von

Analysen der in ihren Alters-Beziehungen wichtigsten basaltischen und tra-

ihytischen Felsarten der Rhön vorliegen und mir zu Gebote stehen wird,

und ich denke, im Falle es Ihnen angenehm ist, Ihnen dann Bericht hier-

über erstatten zu können *.

E. Hassencamp, Apotheker.

* Wird sehr willkommen seyn. D. R.
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R. Göfpert : Versteinerungen der Steinkohlen-Formation um Troppau : 137.
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C. Rammelsberg : chemische Zusammensetzung des Chondrodits, Humeits
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G. Jäger: Fortpflanzungs-Weise (Lebendiggebären) von Ichthyosaurus:
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7) Württembergische naturwissenschaftliche Jahr e s-He ft e

Stuttg. 8° [Jb. 1851, 685]. %
1850, VII, 3 [fehlt noch].

1851, VIII, 1, 2; S. 1—256, Tf. 1-7, hgg. 1852*,

Vorträge bei der General-Versammlung 1851, Juni 24.

0. Fraas: tertiäre Ablagerungen auf der Alp: 56—59.

Dr. Faber: mittler schwarzer Jura um Gmünd: 59—60.

Bender: Profile der Alp im Eisenbahn-Durchschnitt: 61.

Romann: Schichten-Folgen im Jura-Gebirge Schwabens: 61— 66.

Müller: Vanadium in den Württembergischen Bohnerzen: 66— 67.

v. Dübrich : geognostische Terrain-Profile durch Württemberg: Tf. 2.

Ed. Schwarz: Text dazu: 69—77.

Weismann: organische Reste im Crailsheimer Muschelkalk: 77.

Plieninger : Stylolithen, Fährten und Rutsch-Flächen: 78— 116.

v. Jäger: Dinornis-Knochen aus Ozeanien: 116.

Plieningbr : Knochen von Belodon Plieningeri Myr. : 116.
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Preussischen Rhein* Lande und Wes tpkalens, Bonn 8°
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1852, IX, 1—2, S. 1—238, Tf. 1, 2; Corresp.-BI. Nr. 1.
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ihre Beziehungen: 1 — 60.

H. v. Dechen: Höhen-Messungen in der Rhein-Provinz, Forts,: 67 — 280.

F. Roemer : Beiträge zur Kenntnis» der Fauna des devonischen Gebirges

am Rhein: 281-288, Tf. 2.

9) Übersicht der Arbeiten und Veränderungen der Schlesi-

schen Gesellschaft für vaterländische Kultur, Breslau 4°

[Jb. 1851, 825].
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Oswald: Untersuchung eines Hütten-Produktes, welches in einer Muffel

bei Zinkweiss-Bereitung in Laura-Hütte in Oberschlesien vorgekom-

men ist: 19— 21.

Scholtz : barometrische Höhen-Bestimmungen: 23— 27.

* Das Interesse dieser lokalen Zeitschrift für die Geologie wächst immer mehr , in-

dem sie jetzt, wie man bemerkt, weitaus am reichhaltigsten gerade in diesem Fache ist.
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Oswald : vulkanische Produkte der Rhein-Gegend und deren technische

Verwendung : 29—33.

_ _ Versteinerungen des Pläner-Kalksteins von Tcplitz: besonders Pty-

chodus latissimus: 34— 37.

v. Stranz : Natur der Eruptions- und der Explosions-Kratere: 37— 39.
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— — Reise im Schlesischen Übergangs-Gebirge: 45—46.

— — über den Cylindrites spongioides : 46—48.

10) Jahres-Berichte der Direktion des Werner-Vereins zur
geologischen Durchforschung von Mähren und Schlesien.

Wien 8°.

Ir Eericht, Verwaltungs-Jahr 1851-52 (20, viii und 83 SS.) 1852,

mit 1 Karte.

0. v. Hingenau : Übersicht der geologischen Verhältnisse von Mähren und

Österreichisch-Schlesien: i — vm, 1—82, mit geol. Karte.

11) Erman's Archiv für Wissenschaft] i che Kunde von Russland,
Berlin 8° [Jb. 1852, 478].

1852, XI, 2-3, S. 197—506, Tf. 1-4.

Meglizkji's bergmännische Expedition in's Werchojansker-Gebirge (1860):

292-316, Tf. 1— 4.

— — geognostische Bemerkungen über dasselbe: 317— 336.

Arbeiten der Russischen geographischen Gesellschaft von lSöt: 378—383.

12) Bulletin de la classe physico-mathe'matigue de VAcade-
mie imp. de St.-P eter sbour g , Petersb. 4° [Jb. 1852, 479].

Nr. 226-236; X, 9-23; 1852, Fevr.-Mai, p. 145-368.

C. Claus: eine merkwürdige Stein-Art (? Knochen in Sandstein) MitteU

Russlands.

Hamel: Blut-Regen in England u. Normandie vom J. 685— 1662: 267-271.

— — über fehlgeschlagene Verpflanzung von Austern in den Finnischen

Meerbusen [wegen zu süssen Wassers]: 307— 318.

Brandt : Mastodon-Reste von Ananiew im Gouvt. Cherson : 320.

13) Bulletin de la Societe des Naturaliste s de Moscou,
Mose. 8° [Jb. 1850, 828].

1851, 2; XXIV, i, 2, p. 393-699, pl. 8-13 et D-F.
Zeuschner : verschiedene Entstehung der Steinsalz-Lager in den Karpathen

und in Salzburg: 533 — 549.

1851, 3-4, XXIV, ii, 1-2, p. t-642, pl. 1-16.
Zeuschner: Beschreibung des Schwefel-Lagers zu Swoszowice : 188— 204.
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.1. Demole: die Granite der Steppe: 277— 294.

Sitzungen der Akademie: 618—638.

1852, 1; XXV, i, 1, p. 1—280, pl. 1-4 (et G. zu XXIV, i).

R. Hermann: Untersuchungen über die Skapolithe: 109 135.

Wangenheim v. Qualen : Nachtrag über den Explosions-Krater von Sali

auf Ösel: 136-147.
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A. Mineralogie, Krystallographie, Mineralen eiriie.

F. X. M. Zippe: über den Rittin gerit, eine neue Spezies
des Mineral-Reiches (Sitzungs-Berichte der mathem.-naturw. Klasse

der k. Akademie der Wissenschaften 1852, Bd. IX, S. 345). Durch Hrn.

v. Sacher-Masoch in Prag wurden dem Vf. unlängst einige Stückchen mit

kleinen Krystallen von der lichten Abänderung der rhomboedrischen Rubin-

Blende von einem neuen Anbruche aus den Gruben von Joachims-Thal

zugeschickt, welche von sehr kleinen Krystallen eines bisher nicht beob-

achteten Minerals begleitet sind. Es wurde die Frage gestellt: ob diese

Krystalle nicht vielleicht Breithaupt's Feuer-Blende angehören? Z. fand

jedoch in Krystall-Gestalt, Theilbarkeit, Farbe und Strich eine wesentliche

Verschiedenheit und erhielt von Hrn. Vogjl zu Joachims-Thal noch einige

Exemplare, welche wenigstens zur Bestätigung der spezifischen Selbststän-

digkeit der neuen Spezies ausreichten.

Die Krystalle haben eine rhombisch-tafelförmige Gestaltung. Der

grösste hat nicht viel über l"', ist jedoch zu keiner Messung geeignet,

da er sich unter der Loupe als ein Aggregat von kleineren Krystallen

zeigt. Die zur Messung verwendeten Krystalle sind kaum t'/
2
'" gross,

Kombinationen, deren Träger durch ein paralleles Flächenpaar (ein Pina-

koid nach Naumaisn) gebildet wird; die anderen Flächen sind sämmtlich

sehr schmal, und einige werden erst bei der mikroskopischen Untersuchung

deutlich; aus der Vertheilung, so wie aus der Neigung dieser Flächen

ergibt sich das Krystall-System als ein hemiorthotypes.

Die beistehende Fi-

gur stellt eine Kombina-

tion dar, an welcher sich

sämmtliche bisher beob-

achteten Flächen zeigen.

Herr Schabus fand die

Neigung von o' gegen p = 132° 14' bis 423° 31'; also im Mittel 132° 24'.
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o gegen p' = 130° 50'

p gegen p' = 96° 20'

gegen q = 98° 30'

o gegen r = 150°.

Aus diesen Messungen ergeben sich die Flächen p' p als die eines

Hemiorthotypes, dessen Abweichung der Achse in der Ebene der kürzeren

Diagonale = 1° 34' und dessen Dimensionen a:b:c:d = 36,5764:36,4055

: 71,8910: 1 sind. Die nach diesen Achsen-Verhältnissen berechneten Kanten

stimmen sehr nahe mit den Messungen überein, sie sind nämlich:

140° 1'
j

141° o'l*>
96° 48 '

;
96 18 ''

Betrachtet man dieses Hemiorthotyp als die Grund-Gestalt = ±~

'

so sind die Flächen == P — OD

q, q' annähernd +

r annähernd = —

2

6_P

2'

2 '

M= P+ 30 .-= l 2 6 18'.

Die Neigung von P-\-<X> gegen P—t) = 91° 24',

In der Zeichnung ist, um die Flächen der Kombination zu einer mehr
deutlichen Anschauung bringen zu können, die Figur so gestellt, dass der

Abweichungs-Cosinus auf die vordere Seite fällt. Nicht alle Krystalle

zeigen die Flächen M, q, q' und >•; letzte und q sind stets schmal und ohne

Vergrösserung nicht bemerkbar; q, q' und p, p' sind gestreift, parallel

den Kombinations-Kanten mit M
t

und bei einigen Krystallen verfliessen

sie in Folge der Streifung zu gekrümmten Flächen, welche die Bestim-

mung unsicher machen. Die Theilbarkeit ist unvollkommen
, parallel der

Fläche o, der Bruch unvollkommen muschelig. Metall-ähnlicher Demant-

Glanz, ziemlich, lebhaft. Die Farbe auf den Flächen o bei den grösseren

Krystallen schwärzlich braun, bei den kleineren bräunlich schwarz, auf

den übrigen Flächen eisenschwarz ; mitunter sind sie bunt angelaufen.

Durchscheinend in der Richtung der Hauptachse mit dunkel-honiggelber, ins

Hyaziuthrothe geneigter Farbe. Der Strich oraniengelb. Spröde ; die

Härte, so weit sie sich beim Streichen auf der Bisquit-Platte im Ver-

gleiche mit rhomboedrischer Rubin-Blende beurtheilen liess, etwas grösser

als bei dieser, beiläufig 2,5— 3,0. Das eigenthümliche Gewicht konnte bei

der geringen Menge des Minerales nicht bestimmt werden.

Ob es aber als Spezies mit dem Genus Rubin-Blende vereinigt wer-

den könne, wofür die gleich anzuführenden chemischen Eigentümlichkeiten

zu sprechen scheinen, wird sich erst entscheiden lassen, wenn cigenthüm-

liches Gewicht und Verhältniss der Härte ausgemittelt seyn wird.

Die chemische Zusammensetzung des Minerals zeigt die Bestandteile

der lichten Abänderung der rhomboedrischen Rubin-Blende, so weit das

Verhalten vor dem Löthrohre darauf schliessen lässt; es schmilzt nämlich

sehr leicht, gibt Arsenik-Rauch und bei fortgesetztem Blasen am Ende ein
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im Verhältniss der zur Probe angewandten Menge ansehnliches Korn von

reinem Silber. Ob aber die quantitativen Verhältnisse die nämlichen

seyen? ist aus dieser Probe nicht wohl zu entnehmen; das Abweichende

in dem Verhältnisse der Farbe und des Striches beider Mineralien lässt

wohl jedenfalls auf andere Mengen des Schwefels und Arseniks schliessen.

Eine quantitative Analyse, sobald es gelingt, eine grössere Menge des

Minerales zu erhalten, wird über die Zusammensetzung desselben Auf-

schluss geben. Hier mag nur noch angeführt werden, dass es sich in der-

selben auf ähnliche Weise von der Feuer-Blende zu unterscheiden scheint,

wie das lichte Rothgültigerz vom dunklen, mit welchem letzten die Feuer-

Blende darin übereinkommt, dass sie aus Schwefel-Silber und Schwefel-

Antimon besteht.

Wenn nun aber die lichten und dunklen Abänderungen der rhomboc-

drischen Rubin-Blende, welche nach ihrer chemischen Zusammensetzung

als Aisenik-Silberblende und Antimon-Silberblende unterschieden zu wer-

den pflegen, nach ihrem Krystall-System als isomorphe Substanzen er-

scheinen , so scheint ein solches Verhältniss des Isomorphismus zwischen

Feuer-Blende und dieser Mineral-Spezies nicht vorzuliegen. Zwar ist nach

Breithaupt das Krystall-System der Feuer-Blende ebenfalls ein hemior-

thotypes , allein, obwohl davon keine Abmessungen bekannt sind, so sind

die Kombinations-Gestaltungen desselben und das Verhältniss der Theilbar-

keit so wesentlich von denen des neuen Minerales verschieden, dass beide

Mineralien als isomorph nicht angesehen werden können.

Ein anderes Mineral, welches in der qualitativen Zusammensetzung

ebenfalls mit der neuen Mineral-Spezies übereinkommt, ist der Xanthokon

(Breith.); allein dieser unterscheidet sich hinreichend durch sein rhom-

boedrisches Krystall-System, durch lichtere Farben und höhere Grade von

Durchsichtigkeit.

Der Fundort des neuen Minerales ist der Geister-Gang an der Elias-

Zeche zu Joachims-Thal in Böhmen. Dort ist es in der neuesten Zeit in

einer Teufe von 140 Klaftern in einer ausnehmend reichen Erz-Linse an

der Scheidung des Porphyrs und Schiefers vorgekommen, welche bereits

mehre Klafter anhält und deren Füllung aus rhomboedrischer Rubin-Blende,

hexaedrischem Silber-Glanz, hexaedrischem und prismatischen Eisen-Kies,

oktaedrischem Kobalt-Kies, dodekaedrischer Granat-Blende, hexaedrischem

Blei-Glanz, hexaedrischem Silber nebst zerstörtem Silber-Glanz (Silber-

Schwärze), Ganomatit, rhomboedrischem Quarz, Porphyr und zerstörtem

Schiefer-Gestein besteht. Der Gang selbst ist von verschiedener Mächtig-

keit, welche von 2— 12" abändert; eben so häutig wechselt auch das Erz-

vorkommen.

In Anerkennng der Verdienste des Hrn. P. Rittinger um den Bau

jenes Werkes , durch welche auch der Mineralogie wesentliche wissen-

schaftliche Bereicherungen zu Theil werden , stimmt Z. dem Wunsche

des Berg-Geschwornen Vogl bei, das neue Mineral mit dem Namen Rit-

tingerit zu bezeichnen.
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B. Geologie und Geognosie.

P. Merian: geologische Verhältnisse von Öningen (Bericht

über die Verhandl. d. naturforschenden Gesellsch, in Basel, IX, 49). Der

Vf., welcher die Gegend von Öningen neuerdings wieder besucht, gibt

eine Darstellung ihrer geognostischen Verhältnisse, die übrigens zu der

genauen Beschreibung, welche Arnold Escher in Herm. von Meyer's

Schrift (Jahrb. 1846, 635) gegeben hat, nichts Neues hinzufügt.

Er macht namentlich aufmerksam auf das merkwürdige Vorkommen des

Phonolith-Tuffs , unmittelbar unter dem die bekannten organischen Beste

einschliessenden Stink-Schiefer des dortigen berühmten Steinbruchs. Es

ist sehr wahrscheinlich , dass die naheliegende vulkanische Eruptions-

Stelle in Verbindung steht mit dein ihr aufgelagerten lokalen Süsswasser-

Gebilde, indem mineralische Quellen, als spätere Folgen des statfgefun-

denen vulkanischen Ausbruches, die nächste Veranlassung mögen gewesen

seyn zu der Ablagerung gerade an dieser Stelle von den eigentümlichen

Mergel-Schiefern, welche für die Erhaltung der von ihnen umschlossenen

organischen Überreste so günstig gewesen sind. Die Kalkstein-Schiefer

des Monte Bolca, welche ebenfalls als ein lokales Gebilde in derNähe basal-

tischer Eruptions-Stellen sich zeigen, und die nn organischen Einschlüssen

reichen Polir-Schiefer, welche in der Nähe des Basaltes an verschiedenen

Lokalitäten Deutschlands vorkommen, unterstützten wenigstens diese An-

sicht. Es verdient ferner hervorgehoben zu werden, dass Gebirgs-Arten

sehr verschiedenen geologischen Alters, in welchen die Erhaltung zarterer

organischer Überreste besonders ausgezeichnet ist, eine auffallende Ähn-

lichkeit in ihrer oryktognoslischcn Beschaffenheit zeigen, so namentlich

die Kalkschiefcr von Öningen, Radoboj, Monte Bolca, Solenhof'en und

Stonesfield.

Ausbruch des Mau na Loa auf Kahulane, einer der Sand-
wich-Inseln. Am 12. September 1851 erfolgte die Katastrophe. Das

ganze Eiland, nur mit niederem Strauchwerk bewachsen und unbewohnt,

schien in Flammen zu stehen; auf 50 Meilen weit verbreitete sich der

Schein über das Meer. Während 24 Stunden floss die Lava 3 Meilen

weit, wie gesagt wird. (Zeitungs-Nachricht.)

J. Trinker: Verbreitung erratischer Blöcke im südwest-
lichen Tyrol (Jahrb. d. geol. Beichs-Änstalt 1851, 74 ff.). Der Vf. be-

sprach früher die fremdartigen Gestein-Massen, welche im Kalk-Gebirge

der West-Seite des Roveredaner Kreises zerstreut liegen. Jetzt handelt

es sich um die theils abgerundeten und theils scharfkantigen Granit-Blöcke

im Dalcon-Thale zwischen Tione und Stenico am linken Sarca-Ufer. Tr.

entschied sich für die Annahme des Transports der Blöcke durch beweg-

liche fortschreitende Femer-Eismassen.



960

F. Roemer: die Kreide-Bildungen von Texas und ihre
organischen Einschlüsse, mit einem, die Beschreibung von Verstei-

nerungen aus paläozoischen und tertiären Schichten enthaltenden, Anhange

[100 SS. gr. 4°] und 11 von C. Hohe nach der Natur auf Stein gezeich-

neten Tafeln {Bonn, 1852). Von den wissenschaftlichen Reisen des Vfs.

in einem geologisch bis dahin noch ganz unbekannt geweseneu Lande, von

seiner geologischen Darstellung desselben, von den dort gefundenen Ver-

steinerungen ist schon mehrfach in diesem Jahrbuche die Rede gewesen

(1849, 361, 682, 749, 1850, 101—103).- Heute haben wir nun die voll-

endete Arbeit in einer durch die Betheiligung der deutschen geologischen

Gesellschaft in Berlin ermöglichten glänzenden Ausstattung vor uns. Sie

geht nach einer kurzen Übersicht der Geologie des Landes im Allgemeinen

(Geographie, Urographie, alluviale, diluviale, tertiäre, Kreide-, paläozoische

und plutonische Bildungen (S. i — 8), unter Verweisung auf die dem frü-

heren Buche beigefügte Karte und nach einer etwas ausführlicheren Be-

schreibung der Kreide-Bildungen (Ausbreitung, örtliche Beschreibung, Ver-

gleichung mit andern Kreide-Bildungen Amerikas und Europas; allge-

meine Folgerungen, S. 9— 26) zur Aufzählung und Beschreibung der

Versteinerungen selbst sowohl aus den dortigen Kreide-Schichten (,S. 27

—

88) als den paläozoischen Bildungen (S. 88— 94) über, bietet eine Be-

schreibung tertiärer Hölzer von Unger (S. 94—96) und schliesst mit einem

alphabetischen Verzeichnisse der beschriebenen Versteinerungen und einer

Erklärung der von Hohe vortrefflich lilhographirten Tafeln.

Da der wesentliche Inhalt schon aus den früheren Mittheilungen be-

kannt ist, so haben wir nur zu bemerken , dass die Bestimmung der fos-

silen Arten und die daraus gezogenen Folgerungen überall auf das Ver-

wandte in andern amerikanischen und europäischen Gegenden Rücksicht

nehmen und eben hiedurch das Interesse rege erhalten; dass die Bestim-

mungen seither durch Vergleichung neueren Materials vervollständigt und

berichtigt werden konnten; dass die beschriebenen neuen Arten, so weit

sie auf besseren und vollständigeren Exemplaren beruhen, abgebildet werden,

während die ungenügender repräsentirten Spezies [welche freilich, einmal

beschrieben und mit Namen in die Wissenschaft eingeführt, der Abbildung

am meisten benöthigt gewesen wären] wegen Beengung in Raum und Ko-

sten in der bildlichen Darstellung übergangen werden mussten.

Im geologischen Theile über die Kreide kommt der Vf. zu folgenden

Resultaten (S. 25— 26):

X) Gesteine der Kreide-Formation von durchgängig kalkiger Beschaffen-

heit nehmen in Texas ein ausgedehntes Gebiet ein, welches vom Red rivzr

bis zum Rio grande reichend den gr*össten Theil des bekannten Hoch-

landes von Texas umfasst und mit seiner S.-Grenze selbst noch in das

Hügel-Land hineingreift.

2) Diese Gesteine zeigen sich in sofern verschieden , als diejenigen

des Hügel-Landes aus weissen Kalksteinen und Kalk-Mergeln von geringer

Festigkeit bestehen, diejenigen des Hochlands aber ein mächtiges Schichten-
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System von z. Th. sehr festem Kalkstein mit kieseligen Ausscheidungen
und mergeligen Zwischenlagern zusammensetzen.

3) Die Kreide-Bildungen von Texas gehören sämmtlich der obern

Kreide, d. i. der Kreide über dem Gault an und zwar so, dass sie dem
Niveau der weissen Kreide (Et. Senonien d'O.) und der obern Abtheilung

der chloritischen Kreide (Et. Turonien d'O.) in Europa entsprechen.

4) Die Texanischen Kreide-Gesteine und namentlich diejenigen des

Hochlands zeigen, mit denen Europa's verglichen, nach ihren petrogra-

phischen wie paläontologischen Charakteren eine entschiedene nähere Ana-

logie mit den obern Kreide-Bildungen S.-Europa's und längs des Mittel-

meeres überhaupt ; und namentlich tiitt diese Ähnlichkeit in der starken

Vertretung der Familie der Rudisten hervor [deren der Vf. jetzt 9 statt 4

Arten, aus den Sippen Hippurites, Radiolites, Caprina, Caprotina und Mo-
nopleura aufzählt],

5) Da aber eben so entschieden die Kreide-Bildungen der nöidlichern

Gegenden Nord-Amerika 's, wie namentlich diejenigen von Neu-Jersey, den

paläontologischen und petrographischen Charakter der Kreide-Bildungen

des N. Europa's namentlich der NW. -Deutschen theilen, so muss dieselbe

Verschiedenheit der natürlichen Verhältnisse, welche zur Zeit des Absatzes

der Kreide-Schichten zwischen dem JV.- und dem S.-Europa stattfand und

den Gegensatz zwischen einer Nord- und Süd-Europäischen Kreide-Facies

bedingte, gleichzeitig auch in den Meeren des heutigen Amerikas vorhan-

den gewesen seyn; denn es verhalten sich die Kreide-Bildungen von Neu-

Jersey zu denjenigen von Texas auf gleiche Weise, wie die Englands und

Nord Deutschlands zu denen am Mittelmeere.

6) Es entsprechen aber in ihrer geographischen Lage die Kreide-

Mergel von Neu-Jersey ebenso wenig den Kreide-Bildungen des N.W.-

Deutschlands und Englands, als die Kreide-Gesteine von Texas denjenigen

des W. und Ä. Frankreichs , sondern die Europäischen Gesteine liegen

gegen 10 Breite-Grade weiter gegen N. als diejenigen von gleichem Habi-

tus in Amerika. Da nun die natürlichen Verhältnisse, welche jene zwei-

fache Facies der Kreide-Bildungen in beiden Kontinenten bedingten, nicht

wohl andere als klimatische gewesen seyn können [?J, so muss dieselbe Ver-

schiedenheit des Klima's , welche gegenwärtig zwischen der Ost-Seite

N.-Amerikd's und der West-Seite Europa?s unter gleichen Breite-Graden

stattfindet, schon während der Kreide-Epoche vorhanden gewesen seyn.

Wir wollen unsrerseits diesem klimatischen Unterschied nicht unbedingt

beitreten, haben aber noch zur Zeit keine Mittel um zu beweisen, dass

die Mittelmeer-GegenAen und Texas in der Kreide-Zeit wärmer gewesen

seyen, als Nord-Deutschland und Neu-Jersey. Vielleicht waren die Rudisten

und Ammoniten, von welchen [ausser 2 Scaphites- , 2 Baculites-Arten mit

B. aneeps, 1 Turrilites-Art und Nautilus simplex und N. e leg ans],

auch aus Texas 5 Arten vorliegen, an eine höhere Wärme gebunden ge-

wesen, was wir nicht wissen; dagegen gelten die Korallen, welche um Ma-
stricht so häufig sind und auch in New-Jersey nicht fehlen, in Süd-Europa

aber selten zu seyn scheinen, während sie in Texas sich auf eine Astrocoeia-

Jahrgang 1852. 61
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Art beschränken , heut zu Tage überall als charakteristische Bewohner

unserer wärmsten Meere, da sie sich an den Grenzen der gemässigten Zone

auf vereinzelte Arten reduziren. Dass auch die unmittelbar über der Kreide

folgenden Nummuliten-Kalksteine vom Mittelmeere an nach Osten hin die

Parallelkreise unter starken Winkel Süd- statt Noi d-wärfs schneiden, haben

wir schon anderweitig angedeutet.

Das Genus Pterocephalia (Jb. 1850, 103) wird nach allen Theilen

vollständiger charakterisirt: Caput semicirculare lenue subplanum in la-

minam foliaceam longitudinalem glakella sesquies superanle antice expan-

sum. Glabella subtrigonu antice angustiore, sulco verticali cuntinuo, sulcis

lateralibus tribus, quorum duo obliqui et longiores, unus anterior brevior

rectus , incisa. Suturae fuciales antice täte disjunctae , recla fere via a

fronte ad marginem occipitalem decurrentes. Thorax articulis planis

utrinque oblique truncatis compositus ? Pygidium semicirculare cunvexum

limbo latissimo lenui foliaceo piano, postice praecipue produclo mnrgina-

tum; rhachi elevata angusta, articulis 9 vel 10 composita
;
pleuris dislinc-

tis incurvis, poslicis brevioribus evanesce.nlibus

.

Die fossilen Hölzer des Alluvial-Landes befinden sich offenbar auf

sekundärer Lagerstätte. Ünger erkannte darunter 3 Arten [S. 95], nämlich

Sil lim ania Texana, sehr weichholzig und wahrscheinlich eine Sterculiacee

{ligni strata concentrica inconspicita ; radii medulläres homojnorphi con-

ferti, e cellulis 1 — 4-serialibus conflati. Vasa porosa angusta celhilis re-

pleta aequabilia bi-lernalimque connata , caeteriim aequabililer distributa;

cellulae ligni prosenchymatosae nee non parenehymatosae leptolichae,

hisque amplioribus Ulis); — Roemeria americana (ligni strata con-

centrica inconspicua [?], ultra lineam lata; radii medulläres homomorphi

conferti, corpore tenni brevi e cellulis biserialibtis parenehymalosis for-

mute; vasa porosa magna breci-arliculata vacua acqualia disjuneta, rarius

Linalim conjuneta, aequabililer disposila ; cellulae ligni angustae leptolichae)

;

— und Thujoxylon americanum (-= Cupressinoxylon , wirklich aus

Kreide-Schichten stammend), welche Hölzer Unger im Ganzen eher für

tertiär halten, als der Kreide zuschreiben möchte.

Diese Schrift bietet einen gleich sehr bedeutenden Beitrag zu unsern

Kenntnissen der geognoslischen Beschafienheit Xord-Amerikd's , wie der

geographischen Verbreitung der fossilen Arten in der Periode der Kreide-

Bildung , an welche sich spätere Arbeiten weit sicherer werden anlehnen

können, als an die MonTON'sche Schrift aus einer Zeit, wo Morton noch

kein so zureichendes Material besass und überhaupt die Arten-Bestimmungen

noch nicht die Verlässigkeit hatten, wie heutzutage.

Acosta : Gletscher-Spuren und Wirkung schwefelsaurer
Dämpfe auf Ho rn b 1 end e - führe n d e Trachyte in Neu-Granada,

(Bullet, ge'ol. VIII, 489 ect.). Von Guaduas im Thale des Magdalenen-

Flusses machte der Vf. eine Wanderung nach der Berg - Gruppe von

Rufe, welche, gleich dem Talima, mit ewigem Schnee bedeckt ist.
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Hier war er Zeuge unermesslicher Zerstörungen, vorzugsweise durch mit

Schwefelsäure beladene Dämpfe auf Trachyte ausgeübt, weiche die

grosse Masse des mittlen Zweiges dieser Cordillere bilden. Früher hatte

A. Bericht erstattet über die Schlamm-Ströme, von denen im Februar 1845
eine weite Strecke der Ufer des Magdalena-Flusses bedeckt wurde; jetzt

erkannte er aus den Spuren von den gewalttätigen Katastrophen hinter-

lassen, dass der bereits in festen Zustand übergegangene Sand und

Schlamm der Überschwemmung nichts anderes war, als ein traehytisebes

Konglomerat von derselben Natur wie jenes, welches weithin das linke

Ufer des erwähnten Stromes zusammensetzt. Die Einerleiheit älterer und

neuerer Phänomene übeirascht. So änderte die LagunUla zu mehren Malen

ihren Lauf. Ihr Bett aus frühester Zeit ist umgeben von hohen Brust-

wehren traehytischer Trümmer-Gebilde aufgehäuft am linken Ufer, welches

das niedrigere ist. In einem andern Belt, das der Fluss verliess in Folge

neuer Herabströmungen von Schlamm, wuchs ein Wald, dessen Bäume
bereits einige Jahrhunderte zählen. Die LagunUla setzte nun lange

Zeit hindurch den Lauf fort, welcher ihr jetzt eigen; allein 1S45 suchte

der Fluss zum Theil sein früheres Bett wieder auf. Schlamm und

Blöcke krystallinischer Gesteine und Eis-Schollen, von den Fluthen milge-

führt und fortgerissen, warfen den Wald nieder, zerbrachen die Bäume
und überdeckten Häuser und Felder. Sehr bald häuften sich in einer

Schlucht die Bäume an, eine Art von Damm bildend; nach beiden Seiten

hin dehnte sich der Schlamm aus; die Gewalt der Stiömung durchbrach

die Schranken, jedoch nur stellenweise; es blieben Hervorragungen zurück,

die mehre Jahre später von abermaligen Überschwemmungen bedeckt

wurden, so dass man oft acht oder zehn Ströme ßreccien-artigen traehy-

tysthen Schlammes beobachten kann in verschiedenen Etagen der Hügel-

Abhänge über einander gelagert. Am deutlichsten ist die Erscheinung in

den niederen Theilen der Ebene wahrzunehmen, wo die Strömungen bereits

einen Theil ihrer Macht eiugebüsst und wo es leichter war sie zu hemmen;
daher am Ufer des Magdalena-Flusses die Hügel von 100 Metern Höhe.

Indessen reichte die Gewalt der Strömungen noch hin, den Strom in bei-

nahe gerader Richtung zu durchsetzen und am jenseitigen Ufer Hügel auf-

zuthürmen. — Bis jetzt fand der Vf. von organischen Überbleibseln nur

überrindete Dikotyledonen-Stengel im Schlamm der jüngsten Strömungen. —
Einen Ungeheuern Diorit-BIock hatte der Schlamm des LagunUla etwa 2

Kilometer weit fortgeführt. Einige Stunden weiter gegen S. in der Ebene,

zumal längs fliessender Wasser, sowie in Schluchten, wo Wanderblöcke

ohne Zahl gefunden werden, bestehen diese aus Trachyten und Syeniten.

Sie zeigen sich wenig abgerundet und ruhen auf traehytischen Kon-

glomeraten, von denen sie fortgeführt wurden, als dieselben noch Schlamm

waren.

Aus anstehenden Trachyten — Andesiten und Phonolithen — brechen

überall kalte Wasser hervor; sie enthalten Eisen - Sulphate mit einem

Überschuss von Schwefelsäure und bilden See'n , dereu Boden aus einer

schön roth gefärbten Konkretion besteht, wodurch das Wasser ein Hya-

61 *
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cinth-rothes Ansehen erlangt. Trachyfe, die von Dämpfen oder gesäuer-

tem Wasser durchzogen werden , erscheinen entfärbt und zerfallen

meist beim Berühren zu weissem Staub oder Sand. Winde, die auf dem

Gipfel des Ruix stets sehr heftig wehen, verbreiten das lockere Material,

welches von ausserordentlicher Fruchtbarkeit seyn muss. Im östlichen

Zweige der Anden, wo kieselige Sandsteine herrschen, sieht man nicht,

wie hier, die Wälder hinaufreichen bis zu 400 Meter unter der Grenze

ewigen Schnees.

Das Daseyn von Gletschern in diesen Gegenden ist ausser Zweifel.

Die Eis-Schollen und Elöcke, welche bei der Schlamm-Fluth von 1845 wäh-

rend vier Stunden 50 Kilometer durchwanderten und von 5000 Metern Höhe

bis zu 300 herabkamen , rührten von einem wahren Gletscher her, der

einstürzte. Ein Theil desselben durfte einst bis in das Thal hinabgereicht

haben, in dem sich die Katastrophe von 1845 ereignete J zu beiden Seiten

sieht man noch die Streifen und Furchen. Ostwärts von Hinz-, über 300

Meter unterhalb des ewigen Schnees finden sich auf einem kahlen Gehänge

die Spuren eines andern Gletschers. Das Eis hat die hervorragenden

Theile traehytischer Felsen geflucht und geglättet.

Auf die Zersetzung der Gesteine war ohne Zweifel die Schwefelsäure

von wesentlichstem Einflüsse bei den beschriebenen Phänomenen. Da-

für sprechen manche Thatsachen. Von alten oder neuen Kratern sah

der Vf. in den durch ihn bereisten östlichen und nördlichen Gegenden des

Landes keine deutliche Spur. Nach Osten hin aber finden sich eine Sol-

fatara und Thermen von sehr hoher Temperatur; hier sollen 1842 Rauch-

Ausströmungen bemerkt worden seyn. In den Schlamm-Ausbrüchen hat

man nie den Pimelodus Cyclopum wahrgenommen, so bezeichnend

für ähnliche Erscheinungen in der Gegend von Quito, im lluiss erkennt

der Vf. keine andern Wirkungen, als jene der Schwefelsäure. Ungeheure

Massen zersetzter aufgelockerter Gesteine, bedeckt mit Schnee und schwe-

bend über Abgründen j mussten das Gleicl>gewicht verlieren und hinab-

stürzen als Lavinen von Schnee und von erdigem Material; als Schlamm

gelangte das Ganze in die Ebene, von der Höhe der Cordilleren Trachyt-

Blöcke mit sich fortreissend, Diorit- und Syenit-Blöcke vom Fusse. Lagu-

nilla, Rio-Recio und sämmtliihe andere Flüsse haben gelbliches Wasser in

der Nähe ihrer Quellen im Ruiss.

J. M. Leitao : E r z- f ü h r e n d e r L a n d s t r i c h Moncoyo i n Aragonisn,

(Ann. des Mines e, I, 107 etc.). Es gehören dazu die Erz-reichen Gruppen

von Ateca, ßl outende, Santa Cr ux, Frasno, Mesones, Aranda und Calcena,

sowie das Kohlen-Becken voir Torrelapaja. Die vorherrschenden metalli-

schen Substanzen sind: Kupferkies, begleitet von einem Gemenge von

Kupfer- und Eisen-Oxyden; Fahlerz arm, theils auch sehr reich an Silber;

Bleiglanz, etwas Silber-haltig; Antimonglanz und Eisenglanz. Bis jetzt

wurden drei Gänge aufgeschlossen. Ihr Streichen ist im Allgemeinen
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W. 10° NW. Das Gebirgs-Gestein besteht aus rothem, sehr vielen Glimmer

führendem Sandstein, welcher das Jura-Gebirge unterteuft..

Ed. Colomb : gefurchte und geritzte Wander -Blöcke der
Gegend um Lyon {Bullet, geologique IX, 240 etc.). Die Untersuchungen

des VPs. führten ihn zur Annahme, dass man von den Alpen ausgehend

und sich nach Deutschland oder Italien wendend zwei grosse Fortschaf-

fungs-Systeme des den Gebirgen entführten Materials wahrnimmt. Eines,

das älteste jener beiden Systeme, verfuhr auf nassem Wege und dehnte den

Halbmesser seiner Wirksamkeit auf sehr grosse Entfernung aus; es schritt

gleichsam bis zur Grenze der Kontinente vor, indem dasselbe bis zum

Meere die Flüsse begleitete, welche in den Alpen entspringen. Das an-

dere neuere System beschränkte sein Wirken auf einen Halbmesser von

vierzig bis fünfzig Stunden und scheint diesen nicht überschritten zu haben.

Hier ging alles auf trockenem Wege vor sich vermittelst des Wassers in

festem Zustande, wie solches heutiges Tages noch von Seiten thätiger

Gletscher geschieht.

Rozet : ostlichesEndederPyrcnäen (Compt. rend. 1850, XXXI,
884 etc.). Bereits im Jahre 1834 machte Dufrenoy in den Annales des

Mines auf den grössten Theil des sonderbaren Phänomens aufmerksam,

welches die genannte Gegend aufzuweisen hat. Der Vf. beabsichtigt nur

einige neue Thatsachen hinzuzufügen.

Die prachtvolle Masse des Canigou, deren Gipfel eine Meeres-Höhe

von 2785 Metern hat , und deren Verzweigungen in der reichen Ebene

des Roussillon sich verlieren, ist der grossartige Schluss-Stein der Pj/re-

näen-Kette in östlicher Richtung. Granit bildet den Fuss jenes Berges

und setzt in geringer Entfernung noch einige andere zusammen. Das

plutonische Gestein lässt hier mehre Abänderungen wahrnehmen; unter

ihnen herrscht eine mit grossen Krystallen von rosenrothem Feldspath.

Gegen die Gipfel hin geht der Granit allmählich in Gneiss über, der sich

durch Glimmer- und Talk- Schiefer innig mit Thonschiefer verbindet. Die

Lager krystallinischer Kalke umschliessenden Thonschiefer ruhen in den

Verzweigungen des Canigou unmittelbar auf Granit und überdecken zum
Theil den Grund der grossen Thäler des Tech und der Tet. Die Schich-

tung der genannten Felsarten, ziemlich regelrecht, ist stets sehr geneigt;

zahlreiche Gänge und Adern vom untern Granit dringen in die Schiefer-

Gebilde ein. Gewisse Theile enthalten Feldspath -Krystalle in solcher

Menge, dass sie in Granit übergehen. Auch Quarz-Gänge und -Adern

nimmt man wahr und Eisen-reiche Adern und Stöcke. Schiefer und Kalke

mit Productus und Orthoceras gehören ins „Übergangs"-Gebirge.

Sehr viele Eisenerz-Stöcke,
x

wovon man mehre abbaut, erscheinen über

die ganze Oberfläche des Canigou verbreitet. Sie bilden hier nach Du-
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frenoy eine Art elliptisclier Zone von vier Stunden Durchmesser und er-

strecken sich alsdann noch weiter westwärts in die Pyrenäen-Kette, südlich

in die Gebirge von Catalonien und nach Norden hin in jene der Corbieres.

Vereinzelte Massen eines in höherem oder geringerem Grade krystal-

linischon Kalkes, dessen Schichten unregelmässig mit schwarzen Mergeln

wechseln , ruhen hin und wieder übergreifend auf Granit und auf den

„Transitions"-Schiefem. Der Granit dringt in Gängen und Adern ein in

die kalkigen Massen. Diese bilden die Berge bei Villefranche im Thale

der Tet und bei Arles im TecA-Thalc. Verfolgt man die über den Gra-

niten und Schiefern zerstreuten Streifen, so zeigt sich, dass die nämlichen

Kalke südwärts bis nach Spanien verbreitet sind , wo sie die Grenz-

Berge zusammensetzen, und nordwärts weit hinaus über das Thal der Gly,

um sich noch mehr in der Kette der Corbieres zu entwickeln.

Zu Saint-Marlin auf der Höhe des G7//-Thales sah Düfrenoy Granit-

Gänge eindringen in einen zur Kreide-Formation gehörigen Kalk, und dieser

war dolomitisirt worden. Bei Lesquerde im nämlichen Thal bemerkte der

Vf. ähnliche Erscheinungen, und ausserdem sah er zwei grosse Kalk-Blöcke,

welche in den noch feurig-flüssigen Granit gefallen waren, der solche um-

hüllt und sich einer Lava gleich darüber ausgebreitet hatte.

Gegen den Mittelpunkt der Pyrenäen hin, in den Garanne-, Lauron-,

Eture- und andern Thälern, wo Granit vom „Übergangs" Gebirge bedeckt

wird, finden sich zahlreiche, mehr oder weniger abgerundete Bruchstücke

des plutonischen Gesteins in den Sandstein-ähnlichen Fclsarten jener For-

mation eingeschlossen.

Wir haben demnach in den Pyrenäen zwei Granit-Eruptionen, die sehr

verschiedenen Zeitscheiden angehören ; eine ging der Ablagerung der

„Transitions"-GebiIde voran , die andere folgte auf den Hippuriten-Kalk

der Kreide-Formation.

Eisenschüssige Quarz-Massen, in ihrer Art höchst merkwürdig und be-

gleitet von Gypsen und von Dolomiten, flössen nach Art der Lava, indem

sie das Kreide-Gebirge durchzogen und den neuern Granit. Diese Massen,

identisch mit jenen von Chiscuil — vom Vf. geschildert in seiner Abhand-

lung über die Berge zwischen Loire und Saöne — zeigen «rosse geolo-

gische Anaiogie'n mit den Ophiten , die nach Düfrenoy im Anfang der

gegenwärtigen Epoche ausbrachen, und in der Nähe jener Eisen-schüssigen

Quarz-Massen lassen die jüngsten Tertiär-Ablagerungen Störungen wahr-

nehmen.

Zwei Schlussfolgen ergeben sich dem Vf. als besonders wichtig:

Die Granit-Ausbrüche begannen mit der frühesten Zeit des Festwer-

dens unserer Erd-Rinde und dauerten fort bis nach Ablagerung, des Kreide-

Gebirges.

Da sämmtliche Gebilde feurigen Ursprungs bis zu den Laven unserer

Vulkane aus den nämlichen Elementen zusammengesetzt sind, wie Granit,

so hat man allen eine und dieselbe Entstehungs-Weise zuzuschreiben.

Nach dein, was Cordikr in seiner wichtigen Arbeit über die Erd-

Temperatur dargethan, und den Umstand in's Auge fassend, dass die Stö-
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rungen, welche heutiges Tages noch vulkanischen Eruptionen vorangehen,

sich nie über einen sehr grossen Raum erstrecken
,

glaubt sich der Vf.

zum Schlüsse berechtigt, dass alle plutonischen Phänomene, wovon die

Rinde unseres Planeten so zahlreiche Spuren wahrnehmen lässt, von einer

wenig mächtigen flüssigen Lage herrühren , welche in etwa hundert Kilo-

meter Tiefe sich unter der ganzen Planeten -Rinde hin erstreckt.

Die Ausbrüche aller plutonischen Gesteine bis zu den Laven jetzt

lhätiger Feuerberge sind ein Ergebniss des Druckes, den die feste Erd-

Rinde auf jene innere flüssige Masse übt.

Foürnet : Ergebnisse einer Wanderung in die Alpen wäh-
rend der Monate August und September 1849 (Annal. de la

Soc. tPAgricult. tCHistoire nat. cct. de Lyon 1850). Die Gegenwart der

Trias in jenen Theilen der Alpen , welche den Vf. beschäftigen, wurde

früher gänzlich misskannt. Die Arbeiten von Buckland und Bakewell

verdienen nicht mehr berücksichtigt zu werden. Seit 1843, wo die Ähn-

lichkeit der vielartig gefärbten Sandsteine von Allevard mit dem Bunten

Sandstein im Allgemeinen und deren Gelagertseyn unmittelbar auf Versteine-

rungen-führenden Kalken Fournet zu einer Vereinigung beider Gebilde

bestimmten, unterliess er nie bei späteren Gebirgs-Reisen diesen Gegen-

stand in's Auge zu fassen.

Im 0. sah der Vf. die Tyroler Trias durch den See von Como bis in

die Gegend des Lago maggiore sich erstrecken. Nach W. hin gibt er die

Formation an mehren Stellen des Jura an, auf den Gehängen der Lyoner

Berge wie auf jenen der Cevennen; sie finden sich wieder auf denen des

Far-Departements. Es war folglich ganz naturgemäss zu vermuthen, dass

die nämliche Formation auch in der dazwischen befindlichen Region sich

zeigen müsse, trotz örtlicher Verwüstungen, herrührend von alten Boden-

Bewegungen. Dieser Vermuthung diente der Sandstein von Allevard schon

als guter Stützpunkt, und so sah sich der Vf. zu weitern Untersuchungen

bestimmt.

Die Beobachtungs-Linie wurde begreiflich durch den Kontakt der älte-

ren und der Jura-Gebirge angedeutet, einen Kontakt, welchen F., den

meisten Biegungen und Windungen folgend , vom Walliserlande bis zum
Süd-Gehänge des Pelvoux erforschte. Als besonders beachtete Örtlich-

keiten werden bezeichnet: Bex, Orcieres , Tete-Noire , Valorsine, mehre

Stellen des CAamottny-Thales , St.-Gervais, Col du Bonhomme , Ugine,

Petit-Coeur, Col de Madeleine , Allevard, Lamure, Champoleon und Mont-

de-Lans. Auf dieser ganzen Strecke galt die Erforschung keineswegs

ausschliesslich dem Trias-Gebirge, sondern auch einigen der tiefer ihren

Sitz habenden Gebilde. In letztern wurden fossile Reste vermisstj da-

gegen kamen solche ziemlich häufig vor in den höher gelagerten Gesteinen

:

ein Unterschied, welcher schliessen lässt, dass die Trias-Formation eine

scharfe und bestimmte Abmarkung ausmacht in den alpinischen Sedimentär-

Gebilden. Zudem überzeugte sich der Vf., dass die Annahme des Trias
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Gebirges den Vortheil gewahrt , den lange geführten Streit über die ver-

schiedenen „etages anlhraxiferes" der Alpen zu endigen.

In der That gehören die obern „etages anlhraxiferes" , wie z. B. jene

von Chardonnet u. s. w. , da solche von Belemniten-führenden Schichten

umschlossen werden, dem Bereiche des Jura-Gebildes an. Die unterhalb

der Trias-Formation ihreStelle einnehmenden „etages anthraxiferesu hingegen

müssen das eigentliche Steinkohlen-Gebilde vertreten.

Die allgemeinen Metamorphismen erreichten in den Alpen ihr Ende

mit den untern Trias-Lagen; selbst auf das so eben bezeichnete Kohlen-

Gebiet war ihr Einfluss ein kaum merkbarer. Was das eigentlich soge-

nannte Jura-Gebilde betrifft, so bleiben die Einwirkungen auf einige bloss

örtliche beschränkt.

Das alpinische Trias-Gebirge besteht aus in verschiedener Weise bunt

gefärbten Sandsteinen, aus einigen Konglomeraten, Kalken, Eisen- und

Mangan-haltigen Dolomiten. Die Sandsteine zeigen sich häufig sehr kie-

selig : das Bindemittel isolirt sich selbst zuweilen in Gestalt von kleinen

Jaspis-ähnlichen Adern und netzförmigen Geweben.

Die grösste Entw'ckelung der alpinischen Trias-Formation findet man
am C'ol du Bonhomme] hier setzt sie die „gres singuliers" von Saussure

zusammen.

Das genannte Gebilde ruht in abweichender Lagerung auf alten Alpen-

Formationen, wie man Diess deutlich sehen kann am Col de Salenton und

an Trient. In ähnlicher Weise nimmt dasselbe seine Stelle über des Verf's.

„Kohlen-Gebilde" ein, so z. B. bei Pe'chagnard. Die Lagerung des darüber

seinen Sitz habenden Jura-Gebildes ist ebenfalls eine abweichende, wie

u. a. bei Allevard. Die Unabhängigkeit in Beziehung zum mutmasslichen

Steinkohlen-Gebirge thut sich dar durch unmittelbare Auflagerung auf die

ältesten Gebilde am Col Salenlon. Selten vermisst man die Trias-For-

mation unter dem Jura-Gebirge und da wo sie zu fehlen scheint, düifte Diess

mehr auf durch Schichtungs-Verhältnisse hervorgerufenen Täuschungen be-

ruhen. Als Beispiele können Vgine und der Col de la Madeleine dienen.

Die petrographischen Merkmale des mutmasslichen Kohlen-Gebildes

sind wohl bekannt; denn es wird durch das Konglomerat von Valorsine

vertreten, welches Saussure's Beobachtungen so berühmt gemacht : ver-

schiedene Modifikationen rufen nur an diesen und jenen Orllii hkeiten Än-

derungen hervor. Schwierig bleibt die Unterscheidung von untern kry-

stallinischcn Bildungen, sowohl wegen der gleichförmigen Lagerung, als

um des Metamorphismus willen. An gewissen Stellen jedoch wird das

„Kohlen-Gebilde" augenfälliger durch seine abweichende Lagerung auf alle

ki ystallinischen Schiefer, so u. a. am Pe'chagnard und an Chevalier bei

Chalancher. Nicht unbeachtet zu lassen sind die Rollstücke in den

Konglomeraten der Tefe-Noire : sie stammen theiis von der Zerreibung

in hohem Grade metamorphosiiter Feisaiten her. Diese Umwandelungen
müssen augenfällig vor dem Entstehen dieser Konglomerate statt gefun-

den haben.

Als Fundorte, der muthmasslichen Steinkohlen-Formation in den Alpen
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werden genannt: Outre-Rhone, Trient, Tete-Noire , die Ceblancs, Argen-

tieres, die Ouches, Dgine, Röchelte, die Höhen des Pinsot, die Chalouches,

die Rousses, Mont-de-Lans und Pechagnard. Aus der Lage dieser ver-

schiedenen Ortlichkeiten ergibt sich, dass die alpinischen Emporhebungen

den bezeichneten Streifen in der Art gestört und verändert haben, dass ein-

zelneTheile auf beide Seiten der Eruptions-Achse des Mont-Ulanc geworfen,

manche selbst bis zu den Gipfel-Punkten getragen wurden.

Die als Steinkohlen-Formation betrachteten Gebilde stehen, wie gesagt

worden, zum Theil mit den untern krystallinischen Gebilden im Verbände;

andere zeigen sich davon scharf geschieden.. Jene bestehen wesentlich

aus Chlorit-Schiefer, aus chloritischem und Hornblende-führendem Gneiss,

mit Kalk- und mit Dolomit-Bänken. Sie machen ein Ganzes aus, welches

Guyot mit dem Namen „roches pennines" belegte , weil er nach seinen

Untersuchungen, in 1844 und 1846 angestellt, vom Monl-Blanc bis zum
Mont-Rosa jene Gesammt - Masse als dem mittelsten Theile der Alpen

zugehörend und als den erhabensten derselben erkannte. Der Vorschlag

Güyot's lässt sich annehmen; jedoch ist nicht zu übersehen, dass die Be-

nennung „roches pennines" auf die grössere Hälfte metamorphischer Gesteine

angewendet werden muss, die seit Saussure durch verschiedene Geologen

geschildert worden, obwohl man dieselben zuweilen auch mit darüber ge-

lagerten Jura-Gebilden verwechselte.

Die „roches pennines" setzen unter anderen einen Streifen von un-

geheurer Mächtigkeit zusammen auf dem Italien zugekehrten Alpen-Ge-

hänge. Saussure nahm die Erscheinung in der Runde um den Monl-Cer-

vin wahr, um den grossen St.- Bernhard , um den Cramont , ferner im

Aosta-Th&l o. a. a. 0. Seit dem Jahre 1836 beobachtete sie der Vf. nach

und nach bei Bajo, (St.Marcel, Gressoney, Allagua im An<sasca-Thi\\, um
den Simplon , in den Thälern von Anniviers und Dranse. Vom Mont-

Blanc erstrecken sich diese Gebilde über den Chapiu queer durch die

Tarentaise und Maurienne. Endlich sieht man dieselben wieder auf-

treten am Mont-Genevre, in den Romanche- und Fe«ß'on-Thälein
;
sowie in

verschiedenen Thälern der Südseite der Gebirgs Masse des Pelvoux.

Ein anderes System, wovon man bereits die Veimutbung gehegt, dass

es älter sey , als die Gesammtheit der „roches pennines", besteht wesent-

lich aus Glimmer-haltigen Fclsarten. Es erscheint, jedoch nicht besonders

deutlich ausgesprochen, zu Baceno, Cogne, Evionnws u. s. w.

Reuss : A 1 1 e r d e r B r a u n k o h 1 e n - G e b i I d e von Nord-Böhmen
(deutsche geol. Zeitschr. III, 13). In den Cy pr is - reichen schiefrigen

Thonen des Egerer Bezirkes fand der Vf. einen Fisch, den aus den Frank-

furter Tertiär-Thonen schon lange bekannten Lebias Meyeri Ag. in

Menge. Ein neuer Beweis des meiocenen Alters dieser Formation.
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Ca. Ste.-Ci.aire Deville: vulkanische Gesteine der Antillen

(Compt. rend. 1851, XXXll 673, ed.). Der Kegel der Solfatara auf Guade-

loupe weicht vom Pico auf Teneriffa, von jenem auf Fogo, von den Domil-

Puys der Auvergne nur durch seinen ausgezeichneten Gipfel ab; er be-

steht aus einer Masse fester Gesteine , die als Ganzes hervortreten, und

hat sehr steile Gehänge. In der seinen Fuss umgebenden kleinen Ebene

findet man Trümmer der Auswürflinge dieses Feuerberges. Die Felsarten,

welche den Kegel und den Erhebungs-Krater bilden, zeigen sich besonders

deutlich. Letzte sind basaltische Dolerite, grau oder schwärzlich, bei ober-

flächlicher Zersetzung röthlich. Eigenschwere = 2,904. Untersuchungen

mit der Loupe Hessen Labrador, Augit, Olivin und Magneteisen erkennen.

Analysen ergaben: Kieselerde wechselnd zwischen 48 und 49 Hundert-

theilen, Thonerde 19 bis 20, Kalkerde 11 bis 12, Eisen 8 bis 9; von beiden

dem Feidspath eigenen Alkalien herrscht Natron stark vor. Das Gestein des

Zentral-Kegels dürfte den neuerdings sogenannten Trachy-Doleriten bei-

zuzählen seyn; ihre Eigenschwere beträgt 2,75; die äussern Merkmale

stimmen mit jenen des Trachyts ; zugleich haben unverkennbare Übergänge

in Bimsstein statt, und demuugeachtet haben Untersuchungen Labrador als

Basis ergeben.

Chodzkos : Besteigung äesgrossenArarat im August 1850

(Erman's Archiv IX, 608 ff.). Am 29 Juli bezog man eine Lagerstätte

beinahe unmittelbar unter der Schnee-Linie des grossen Ararats ; das Auf-

steigen begann am Morgen des 1. August. Um 3 Uhr wurde die Fels-

Schlucht auf der rechten Seite überschritten und unter Tasch- Kilisa, einem

ungeheuren Felsen, der gleichsam die ersten Stufen des Gipfels bildet, ein

Lager aufgeschlagen. Am folgenden Tag gegen lUhr erreichte die Expedition

die nordwestlichen Ausläufer des Felsen-Rückens und verfolgte dieselben

über Stein-Gerölle, über Schnee-Lagerund Eis-Rinden bis zum Fuss der letzten

Schlucht vor dem Gipfel. Unwetter, Sturm. Gewitter, Schneefälle, die ein-

traten und bis zum 5. August anhielten, Hessen erst den 6. das Ersteigen

zu. Alle Zacken des grossen Ararals erglänzten hell; nur die fernen Spitzen

des Karabag und die breiten Terrassen des Sowalan, die am östlichen Ho-

rizonte hervortraten, erschienen von leichtem Gewölk umkränzt. Um 9

Uhr betrat man den Gipfel.

Vulkanischer Ausbruch des Mau na Loa, Sandw ichs-ln-

seln. Die Katastrophe des angeblich 12000' hohen Berges hatte im

März 1S52 statt. Ein Strom glühender Lava floss über fünfzig eng-

lische Meilen weit ; stellenweise soll er eine E. M. breit gewesen seyn.

Ungeheure Wälder mit riesigen Bäumen wurden niedergerissen. (Zeitungs-

Nachricht.)
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Zecschner: Löss in den B ieskiden und im Tal r a- Gebir ge

(Jahrb. d. geolog. Reichs-Anstalt 185t, II, 76 ff.). Der Löss ist nach dem

Vf. ein mächtiger Süsswasser-Absatz , der sich durch einen grossen Theil

Europa's zieht, von den Ufern des Rheins über Deutschland, Ungarn,

Polen, Russland bis an den Ural. Seine Breite ist nicht unbedeutend:

von der ungarischen Ebene an findet er sich im ganzen karpalischen Ge-

birge zwischen Tokay und Krakau, und von da noch 10 Meilen weiter

gegen Norden, also in einer Breite von 4 Graden; der Löss steigt in den

Karpathen bis zu 3000' über die Meeresfläche empor. Die höchsten Ge-

birge mit der Richtung von O. nach W., wie das T«£ra-Gebirge zwischen

Tokay und Krakau, der hohe Rücken Lubon und andere wurden erst nach

Absatz des Lösses gehoben.

J. Dükocher: Zinnerz-führende Alluvionen in B r et agne
(nach einem in der Acade'mie des Sciences am 23. Juni 1851 gehal-

tenen Vortrag). Seit einiger Zeit hat man die Zinnerz-führenden Al-

luvionen der unteren Loire und des Morbihan in Angriff genommen.

Fast auf der ganzen Küsten-Zone, welche die Loire-Mündung von jener

der Vilaine scheidet, enthalten die oberflächlichen Ablagerungen Zinn-

erz und mitunter in ziemlich bedeutender Menge. Dasselbe ist der Fall

im Morbihan im Umkreise der Granit - Masse , welche das Thal de

VOuest von dem der Claye trennt. Bald kommt das Zinnerz in rundlichen

Körnchen vor, bald in an Kanten und Ecken abgerundeten Krystallen.

Lichte gefärbte Musterstrücke zeigen sich fast vollkommen rein; die dunk-

leren enthalten Eisen- und Mangan-Oxyd. Beinahe überall trifft man das

Zinnerz im Gruss und mit Rollstücken im untern Theile des Scliuttlandes

und auf der Oberfläche von Graniten und Schiefern. Es stammt von

Quarz-Gängen her, welche jene Felsarten durchsetzen ; man findet es je-

doch auch eingesprengt in dem Gesteine. Hin und wieder wird das Zinn-

erz von Magneteisen und Eisenglanz, ferner von Granat, Spinell und Zär-

kon und an allen Orten von Blättchen Gediegen Goldes begleitet. Unfern

Pe'neslin entdeckte Durocher in den Alluvionen Kügelchen von Gediegen-

Quecksilber und als Amalgam mit Gold und Silber.

v. Dechen: Versteinerungen in der Kiesgrube zu Fries-

dorf in der Ebene des R he in -Thal es gefunden (Niederrhein.

Gesellsch. für Nat.- und Heilkunde 1852. März). Es geben sich diese

fossilen Reste durch sichtliche Abreibung als mit den Gerollen herbei-

geführt zu erkennen. Sic gehören zu Cerithium marga ri taceum,
Cerith. cinetum, Pectunculus crassus, Cyrena subarata;
dieselben finden sich ungemein häufig in den Tertiär-Schichten der Um-
gegend von Main« und sind offenbar von dort aus hiehergefühi t und mit

den Gerollen abgelagert werden.
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J. Levaixois: Ablagerung von Steinsalz im M osel-D epar-

tcinent und allgemeine Zusammensetzung des Muschelkalk-
Gebirges in Lothringen (Ann. des Mines , AI, p. 3 etc.) Als Er-

gebnisse der Untersuchungen des Vfs. hrben wir hervor , dass die Salz-

Ablagerung von Salzbronn, wie jene in Schwaben, dem Muschelkalk-

Gebirge angehört und nicht, glpich jener von Vit und Dieuze, den Keuper-

Mergeln. Der Muschelkalk Lothringens zerfällt in 2 Gruppen: in eine

obere kalkige und in eine untere mergelige. Erste besteht aus 2 Unter-

Abtheilungen , aus gelben oder grauen , schieferigen und dolomitischen

Mergeln; letzte hat rothe und grüne, oft plastische Thone aufzuweisen,

begleitet von Gyps und Steinsalz. Beide Muschelkalk-Gruppen in Lo-

thringen entsprechen vollkommen den von Albertj als Kalk von Frie-

drichshall und als Anhydrit-Gruppe bezeichneten. Der Wellenkalk aber

wird vermisst.

Felssturz in der Schiceit*. Der Calanda oberhalb Felsberg in

Graubündten sendet wieder grosse Fels-Brocken zu Thal. Ein sehr grosser

gelangte im Anfang des Juli 1852 bis in die Nähe des alten Dorfs, ohne

jedoch erheblichen Schaden anzurichten. Die neuern Untersuchungen in

dem Gefahr-drohenden Geklüfte ergaben, dass sich dasselbe seit verwi-

ebenem Herbst, wieder um ein Bedeutendes geneigt hat, so dass dessen

völlige Ablösung vielleicht bald zu besorgen ist. Aber immer noch be-

findet sich der grössere Theil der Einwohnerschaft von Felsberg im alten

Dorfe und schickt sich nicht an, nach Neufelsberg überzusiedeln; selbst

solche, welche in Neufelsberg ihre Bauten bis unter's Dach gebracht,

lassen dieselben unvollendet und denken kaum mehr im Ernste an den

völligen Ausbau.

Hausmann: über den Granit des Harzes (Nachr. d. Gesellsch.

d. Wissensch. zu Göttingen 1852, No. 10, S. 145 ff.). Seitdem der Oli-

goklas als eine vom Feldspath oder Orthoklas wesentlich verschiedene

Mineral-Spezies erkannt worden, ist man auch allmählich zu der Einsicht

gelangt, dass beide nahe verwandten Feldspath-artigen Mineral-Körper in

krystallinischen Gebirgsarten nicht selten neben einander vorkommen,

wie Solches namentlich bei dem Granite, dem Syenite, dem Gneisse und

bei gewissen Porphyren der Fall ist. Die bestimmte stöchiometrische und

krystallographische Verschiedenheit auf der einen so wie die Verschwi-

sterung auf der anderen Seite gibt sich darin zu erkennen , dass beide

Mineral-Körper in den Gesteinen, in welchen sie neben einander sich fin-

den, zwar auf das Schärfste von einander gesondert erscheinen, aber da-

bei doch nicht selten nach einem bestimmten Gesetze mit einander ver-

wachsen sind, zuweilen, wie bei dem finnländischen Rapakiwi, auf die

eigentümliche Weise , dass der eine Körper von dem anderen rings um-

her eingeschlossen wird. Die Verschiedenheit der beiden Feldspath-Arten
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gibt sicli sehr gewöhnlich durch ihre abweichende Färbung zu erkennen*,

zuweilen sehr auffallend, wie in dem eben erwähnten Granite von Wiborg,

in welchem der Feldspath fleisehroth, der ihn umgebende Oligoklas blass-

graulichgrü'n ist} oder wie in einem prachtvollen grosskörnigen und mit

Hornblpnde übermengten Granite von Trollhälta in Schweden, in welchem

neben dem Felrtspathe, der von einer Mittelfarbe zwischen dunkel Fleisch-

end Morgen-roth ist, Oligoklas von graulich-grüner Farbe liegt; oder wie

in dem schönen Granite von Baveno am hagio maggiore, in welchem Feld-

spath von einer reinen und hohen Fleisch-rothen Farbe von Schnee-

weissem Oligoklas begleitet wird. Wenn Feldspath und Oligoklas mit ein-

ander in demselben Gemenge vorhanden sind, so pflegt der erste durch

Eisenoxyd, der letzte durch Eisenoxyd-Oxydul gefärbt oder weiss zu seyn.

Die grünliche Farbe des Oligoklases zeigt sieht oft durch anfangende Zer-

setzung, wobei Eisenoxyd Hydrat entsteht, in eine gelbliche umgewandelt.

Übrigens ist die Farben-Verschiedenheit nahe verwandter und benachbarter

Mineral-Körper um so merkwürdiger, je geringer die Quantität des Stoffes

zu seyn pflegt, welcher die Färbung bewirkt: wobei besonders in Be-

trachtung kommt, dass die färbende Substanz wohl nicht einmal zum festen

Mischungs- Verhältnisse gehört, und doch ein so entschiedener und treuer

Begleiter einer gewissen Mischung ist. Wie bei Feldspath und Oligoklas

die Farben- Verschiedenheit eine gewöhnliche Erscheinung ist, so ist sie

es auch bei verschiedenen nahe verwandten Glimmer-Arten, welche oft in

demselben Gestein neben einander, scharf von einander getrennt, aber bei

dieser Sonderling doch zuweilen mit einander verwachsen vorkommen,

wie solches Gustav Rose in seiner lehrreichen Abhandlung über die zur

Granit-Gruppe gehörenden Gebirgs-Arten * gezeigt. Er hat auf das Vor-

kommen der Glimmer- Arten und des Oligoklases eine Trennung der bisher

zum Granite gezählten Gesteine in 2 Gebirgsarten gegründet, welche von

ihm Granit und Granitit genannt worden"'". Der Granit besteht nach

ihm aus Feldspath, Quarz, weissem (Kali-) Glimmer, schwarzem (Magne-

sia-) Glimmer und Oligoklas. Der Gra n itit ist dagegen zusammengesetzt

aus Feldspath, Oligoklas, Quarz und Magnesia-Glimmer. Der Feldspath

des Granits ist ihm zu Folge gewöhnlich von weisser Farbe, sehr selten

röthlichweiss oder fleisehroth ; wogegen im Granitit der Feldspath gewöhn-

lich von rother Farbe ist. Der Oligoklas ist in der Regel gegen den

Feldspath in geringerer Menge und in kleineren Individuen, aber im Gra-

nitit doch in entschieden grösserer Menge enthalten als im Granit, und

bildet daher in jenem einen sehr wesentlichen Gemengiheil. Nach Rose

findet sich der Granitit am Harz, wo er den Brocken bildet, und im Osten

und Westen von dem Granite des Ramberges und des Ziegenrückens um-

geben ist. Wenn gleich der Granitit hier, durch andere Gebirgsarten

getrennt, mit dem Granite nicht in unmittelbare Berührung tritt, so scheint

Zeitschrift der deutschen geologischen Gesellschaft. I, 3, S. 357.

Daselbst S. 358-368.
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es ilim doch, dass er auch hier, wie in Schlesien, den Granit unterteuft

und also jünger als dieser ist.

Diesen Ansichten kann jedoch H. seinen bisherigen Wahrnehmun-

gen nicht beipflichten , eben so wenig im Allgemeinen als im Besonderen

in Beziehung auf das Vorkommen des Granits am Harz. Ein bestimmter

Unterschied zwischen Granit und Granitit scheint ihm weder durch die

Farbe des Feldspatlus, noch durch das Voikommen des Oligoklases , noch

durch die Beimengung' verschiedener Glimmer-Arten begründet zu werden.

In dem Gestein der östlichen Granit-Parthie des Harzes ist die Farbe des

Feldspathes oft genau dieselbe, wie am Brocken; und in der westlichen

Granit-Parthie, namentlich in den Thälern , welche sich vom Hulhberge

gegen Harzburg Irinabziehen , ist fleischrother Feldspat!) sehr verbreitet.

Dass das Voikommen des weissen Glimmers kein sicheres Merkmal für

den Granit dai bietet
,
geht selbst aus den von Rose aufgeführten Abände-

rungen dieses Gesteins hervor, von welchen die dritte keinen weissen

Glimmer enthält. In den Gesteins-Abänderungen der östlichen und west-

lichen Granit-Parthie des Harzes kommt fast gar kein weisser Glimmer

vor. Das Verhältniss zwischen dem Feldspathe und dem Oligoklas ist im

höchsten Grade variabel. So zeigt es sich namentlich auch am Harz. Der

Oligoklas tritt hier besonders deutlich hervor, wo, wie in den Grenz-

Gesteinen der mittlen Granit-Parthie, der Feldspath durch eine hochrothe

Farbe sich auszeichnet*, wogegen der weisse Oligoklas auffallend absticht.

Auch da wo, wie u. a. am Rehberge, der Granit Poiphyr-artig ist und

Feldspath und Oligoklas im feinkörnigen Gemenge neben einander krystal-

linisch ausgesondert liegen, lässt sich der letzte durch seine weisse Farbe

von erstem, welcher fleischfoth ist, leicht unterscheiden. In den Gesteins-

Abänderungen der mittlen Granit- Verbreitung des Harzes pflegt der Oligo-

klas dem Feldspathe hinsichtlich der Quantität bedeutend nachzustehen; wo-

gegen in der westlichen Granit-Partie sicli Stellen finden, wo vom Oligo-

klas so viel im Gemenge des Gesteins vorhanden ist, dass der Feldspath

dadurch beinahe verdrängt %vird. Hier hat der Oligoklas zuweilen eine

grünliehe oder gelbliche Farbe. An anderen Punkten der westlichen Granit-

Verbreitung des Harzes ist freilich der Oligoklas nur in geringer Menge
vorhanden. Auch ist, wo Feldspath und Oligoklas von weisser Farbe sind

und die charakteristische Reifung des letzten nicht gerade sichtbar ist,

die Unterscheidung derselben oft nicht ganz leicht. Doch zeichnet sich

die Farbe des Feldspathes von der des Oligoklases auch hier gewöhnlich

durch einen Stich in das Rothe aus. Was das von Rose vermuthete Al-

ters-Verhältniss zwischen dem Granite des Brockens und den Verbreitun-

gen dieser Gebirgsart im 0. und W. desselben betrifft, so sind H. am
Harz durchaus keine Erscheinungen bekannt, welche die Annahme be-

gründen könnten, dass der Granit des Brockens jünger als der des Ram-
berges und Ziegenrückens sey.

Dass der Granit des Harzes jünger als das Grauwacke- und Thon-

Über die Bildung des Harz-Gebirges a. a. 0. S. 404.
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schiefer-Gebirge ist, gibt sich durch die Art wie dieses von jenem durch-

setzt wird, unzweideutig zu erkennen. Schwieriger war es eine Entschei-

dung darüber zu erlangen, in welchem Alters-Verhältnisse der Granit zu

anderen abnormen Gebirgs-Arten des Harzes, namentlich zu den Pyroxen-

Gesteinen steht. Die Ausmittelung desselben musste aber in Beziehung

auf die Bildung des Harz-Gebirges um so wichtiger erscheinen, je mein-

es sich herausstellte, dass gerade die Erhebung dieser Massen auf die

grosse Veränderung, welche das Schiefer-Gebirge erlitten, einen Haupt-

Einfluss geübt hat. Unter den älteren Pyroxen-Gesteinen ist der Diabas

für die geognostische Konstitution des Harzes von grösster Bedeutung. Es
schlug indessen die Hoffnung fehl, an Stellen, wo der Granit mit dem

Diabas oder mit dem ihm nahe verwandten Hypersthen-Fels in Berührung

tritt, Aufschluss über das Alters-Verhältniss beider zu erlangen. Mehr
schien in dieser Hinsicht der Kontakt zwischen Granit und Euphotid zu

versprechen. Ehe indessen eine hierauf sich beziehende Untersuchung

vorgenommen wurde , musste es von Interesse seyn auszumitteln, in wei-

chem Veihällnisse die letzte Gebirgsart zum Diabas steht. Da sich ein

allmählicher Übergang aus dem Diabase des Wildenplatzss in der Harz-

burger Forst bis in den am Tiefenbache anstehenden Euphotid verfolgen

Hess, so wurde die Überzeugung erlangt, dass die grosse Harzburger

Euphotid-Masse mit dem langen, von Osterode über Adenau hinaus sich

erstreckenden Diabas-Zuge zusammenhängt. Da ein Theil des Ecker-Thales

da eingeschnitten ist, wo der Euphotid der Harzburger Forst an den vom
Brocken gegen NW. sich verbreitenden Granit grenzt , so forderte diese

Gegend ganz besonders zu einer speziellen Untersuchung auf, welche auch

den erwünschtesten Erfolg gehabt hat. In der Abhandlung über die Bil-

dung des Harz-Gebirges'' sind die Verzweigungen des Granits in den

Euphotid, welche in der Nähe der Einmündung des Hasselbaches in die

Ecker und oberhalb derselben im Ecker-Thale beobachtet wurden, be-

schrieben. Es wurde dadurch die Überzeugung gewonnen, dass der
Granit des Harzes jünger ist als die Py roxe n-Gestein e,

welche sich im Grauwacken- und T hon schiefer- Gebirge
erheben.

Obgleich die vor längerer Zeit vom Vf. in Gemeinschaft mit seinem

ältesten Sohne im Ecker-Thale aufgefundenen Stellen, an welchen die

Durchsetzung des Euphotids durch den Granit wahrgenommen werden

konnte, vollkommen genügten, um über das Alters-Verhältniss zwischen

Granit und Euphotid sicheren Aufschluss zu geben, so gewährte es ihm

doch eine grosse Freude , bei einem neulichen Besuche jener Gegend

durch die für forstliche Zwecke gemachte Anlage eines Weges an der

linken Seite der Ecker, welche die Sprengung von Felsen an dem steilen

Berg-Einhange nöthig gemacht hatte, die Verzweigung des Granits in

den Euphotid ungleich mehr aufgeschlossen zu finden , als Solches früher

der Fall war. Oberhalb der Einmündung des Hasselbaches in die Ecker

* A. a. 0. S. 398.
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befindet sich gegenwärtig eine Brücke, von welcher der in Felsen ge-

sprengte Pfad beginnt, der sich in nicht bedeutender Höhe über dem Bette

der Ecker durch das sogenannte Murksloch fortzieht. Es ist hierdurch

das Ausgehende eines zwischen 20' und 30' mächtigen Granit-Ganges bloss

gelegt, der senkrecht im Euphotid aufsteigt und an dem jähen Berg-

Abhange mit Unterbrechungen bis zu einer Höhe von einigen Hundert

Füssen sich verfolgen lässt, wo an den obersten Felsen seine Verästelung

deutlich zu erkennen ist. Dieser ausgezeichnete Gang besteht aus einem

Porphyr-artigen Granit, dessen Grund-Masse ein kleinkörniges Gemenge

zeigt, welches reich an grauem Quarz ist und zerstreute Partikeln von

dunklem grünlich-schwarzem Glimmer enthält. Der darin in nicht sehr

scharf begrenzten Krystallen abgesonderte Feldspath hat eine röthlich-

weisse, hin und wieder in das blass-fleischrothe sich ziehende Farbe. Da-

neben liegen in weit geringerer Menge kleineie Prismen von schnec-

weissem Oligoklas , an welchen die charakteristische Reifung deutln h

wahrzunehmen ist. Der Granit-Gang streicht Stunde 12 und hat ziem-

lich regelmässige Absonderungen in der Richtung des Streichens. Der

Euphotid ist an der östlichen Seite des Granit-Ganges sehr frisch und von

der in dortiger Gegend gewöhnlichen Zusammensetzung. Er ist parallel-

epipedisch abgesondert. Die eine beinahe vertikale Absonderung streicht

Stunde 12 und wird von der zweiten rechtwinkelig geschnitten , indem

solche Stunde 6 streicht. Der Granit des beschriebenen mächtigen Ganges

hat sich also in der Richtung der ersten Absonderung des Euphotids ein-

gedrängt, wogegen ein in der Nähe der Einmündung des Hasselbaches in

die Ecker aufgeschlossener Granit-Gang von geringerer Mächtigkeit mit

seiner Hauptmasse der zweiten Absonderung des Euphotids gefolgt ist.

Der Granit ist mithin da, wo er bedeutendere Gänge im Euphotid des

Ecker-Thales bildet, nach den Richtungen, in welchen er den geringsten

Widerstand fand, in dieses Gestein eingedrungen. An der westlichen Seile

des zuvor beschriebenen Granit-Ganges ist in der Nähe desselben der

Euphotid durch Vei Witterung aufgelockert; er zeigt eine Anlage zur Kugel-

Bildung und ist zum Theil in eine rostfarbene erdige Masse umgewandelt. An
frischeren Stellen wird erkannt, dass das Gestein eine andere Zusammen-

setzung als an der östlichen Seite des Granit-Ganges hat, indem in ihm

Diaklasit vorwaltet, der eine krystallinisch-körnige Masse darstellt, in

welcher hin und wieder deutliehe Krystalle dieser seltenen Formation der

Pyroxon-Substanz vorkommen. — Verfolgt man den in die Felsen gespreng-

ten Pfad etwas weiter an der Ecker hinauf, so trifft man noch viele

schmale Granit-Gänge an, die sich unregelmässig in den Euphotid ver-

ästeln.

A. v. Klipstein: Geognostische Darstellung des Gross her-

zogt h ums Hessen, des Koni gl. Preus sis c-hen Kreises Wetz-

lar und angrenzender Landes-Theile, mit Rücksicht auf Landes-Kultur

und insbesondere Bergbau (Frankf. a. M. 4°, m. Atlas in grösserem For-

mate). I. Nordwestliche Haupt-Abtheilung: Distrikt zwischen der Drill
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und den Salzböden, oder .südliches Hinterländer-Gebirge (320 SS. mit

Karten und Durchschnitten). Diess ist die erste der vom Vf. im Jb. 1852,

201 angekündigten Monographie'n, die er, wie auch aus dem Titel zu er-

sehen, auf eigene Kosten herausgibt. Da uns ein werther Korrespondent

mit einer ausführlichen Analyse dieser ersten Monographie (Jb. 1853, 828)

bereits zuvorgekommen , so bleibt uns nur übrig, auch unsrerseits die

Überzeugung auszudrücken, dass geognostische Karten von solch' ausge-

dehntem Maassstab nachgerade ein unabweisbares Bedürfniss eines jeden

Landes seyen. Während in England, in Belgien, in Frankreich die Re-

gierungen dergleichen Unternehmungen mit ansehnlichen Geldmitteln unter-

stützen und fördern, hat hier ein Privatmann durch eigene fast dreissig-

jährige Thätigkeifc bereits die Materialien zu einer ausführlichen Karte ge-

sammelt , die , wenn sie nicht noch von ihm selbst ausgearbeitet und her-

ausgegeben werden, so gut wie verloren und nur durch grosse Opfer

Seitens der Regierung und während einer langjährigen Zeit viel später

erst wieder zusammenzubringen seyn würden. Wenn nun einerseits der

Entschluss des Vf's. seine Mateiialien nicht als geschlossenes Ganzes,

sondern Monographie'n-weise herauszugeben, den einzelnen Abtheilungen

allerdings einen grösseren Absatz sichert, als Diess im andern Falle zu

hoffen seyn würde, so steht doch bei der Kostspieligkeit der Ausstat-

tung sehr dahin, ob die Aufnahme die bei solcher Ausdehnung weit grös-

seren Kosten decken werde , in welchem Falle des Misslingens bei den

eisten Heften dann die Fortsetzung nothwendig ausbleiben müsste. Daher

ist zu wünschen und zu hoffen, dass die Grossherzogl. Regierung dem Un-

ternehmen die nothwendige Unterstützung angedeihen lasse, oder es ganz

in ihre Hand nehme.

C. Petrefakten-Runde.

F. J. Pictet et W. Roux : Descrip tion des Mollusques fos-
siles, qui se trouvent dans les gres verts des environs de
Geneve (Geneve, 4°), ///« Livr., p. 389—488, pl. 29—40. Die früheren

Lieferungen sind im Jb. 1848, 757 und 1850, 753 angezeigt worden ; eine

IV. wird den Schluss des Werkes bilden. Diese neue Lieferung enthält

die gleich-klappigen Bivalven (Orthoconques), und zwar Panopaea 4, Pho-

ladoraya 3, Anatina 1, Periplomal, Thracia 2, Petricola 1, Venus 1, Thetis 1,

Cardium 4 , Isocardia 1 , Opis 2 , Astarte 4, Crassatella 2, Cardita 2, Cy-

prina 3, Corbis 1, Lucina 1, Trigonia 4, Area 10, Isoarca 1, Pectun-

culus 2, Nucula 8, Mytilus 6, Lima 5 . . . Arten, womit die Gesammt-Zahl

der bis jetzt sehr sorgfältig beschriebenen und abgebildeten Arten auf 240

steigt, die, wie aus der Arbeit überall erhellt, zum Zwecke ihrer verläs-

sigen Bestimmungen alle sehr vielfach mit Arten anderer Gegenden ver-

glichen worden sind. Die schönen Abbildungen bieten zwar grossen-

Jahrgang 1852. 6*2
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theils offenbar ergänzte Figuren dar; doch scheinen uns die Vff. in dieser

Beziehung etwas behutsamer zu verfahren, als Diess bei D'Op.Bic.NY'n mit-

unter geschieht.

Ausser seinem in Stoff und Ausführung begründeten allgemeinen

Werthe bietet uns dieses Werk noch ein besonderes, wenn auch gewisser,

massen negatives Interesse dar, indem es nämlich hauptsächlich dem ächten

Grünsande, Galt, mit seinpn fossilen Arten gewidmet ist, den wir in

Deutschland noch immer vergeblich (wenigstens in einiger Entwickelung)

suchen , während hier in der Umgegend von Genf, in Savoyen u. s. w.

diejenige Örtlichkeit ist, wo wir die genannte Formation zunächst bei den

deutschen Grenzen in einem von den deutschen Gebirgen aus zu verfol-

genden Zusammenhang Anden.

M. Höbnks, unter Mitwirkung von P. Partsch : die fossilen Mol-

lusken des Tertiär-Beckens von Wien, Heft III, S. 113— 184,

Tf. 11-15 (Wien, in Fol., 1852). Vgl. Jb. 1852, 630. Das Werk geht im-

mer rasch vorwärts, eine Haupttugend eines jeden natui historischen Wer-

kes in neuester Zeit. Das dritte Heft bietet uns

Seite Sippen. Arten.

113 Columbella 8 l Ganz neue Arten sind

125 Terebra . 8 I Columbella Bcllardii 123, t. 11, f. 1;

136 Buccinum . 22lBuccinum Grateloupi 141, t. 12, f. 6;

162 Dolium . . II „ echinatum 159, t. 13, f. 12, 13.

165 Purpura . 3\ Einige andere von Partsch und Hohnes benannte

170 Oniscia . . 1 / Arten waren wenigstens schon in deren früheren Na-

173 Cassis . . öi mens-Verzeichnissen und Sammlungen enthalten. Die

181 Cassiclariac 11 grosse Zahl der Columbellen rührt von Aufnahme

49 leiniger früheren Fusus-Arten in dieses Genus, nach

j Bellardi's Vorgang, her.

Fr. A. Roemer: Beiträge zur geologischen Kenntniss des

nordwestlichen Harz-G e bir ge s, zweite Abtheilung (Ddnk. u. Myr.

Palaeontogr. 1S52, III, 67—111, Tf. 11-15). Vgl. Jb. 1851 , 223. Der

Vf. trägt einige geognostische Bemerkungen nach, beschreibt und bildet ab

die nachträglich gefundenen Versteinerungen, und stellt schliesslich alle bis

jetzt am Harze vorgekommenen Versteinerungen nach den Schichten, worin sie

gefunden worden, in einer Tabelle zusammen, woraus sich ergibt, dass die

Zahl dieser Arten seit zehn Jahren auf mehr als 470 angestiegen ist und

nur selten eine Art mehren der 8 Schichten: 1. Obersilur, 2. Spiriferen-

Sandstein, 3. Calceola-Schiefer, 4. Wissenbacher Schiefer, 5. Stringo-

cephalen-Kalk , 6. Iberger-Kalk, 7. Goniatiten-Kalk mit Cypridinen-Schiefer

und 8. Kulm (Culm-measures, jüngere Grauwacke) gemein ist. Er stellt

die Vollendung der geognostischen Karte des Harzes, in welche sich unter
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seiner Leitung mehre seiner Schüler getheilt, in nahe Aussicht. In dieser

Abhandlung selbst hat H. v. Meyer die Bearbeitung von Coccosteus, Göp-

pekt die der Pflanzen übernommen. Gerne würden wir die erwähnte sehr

lehrreiche Tabelle hier mittheilen, wenn nicht der Raum allzu beengt wäre.

P.Gervais: geologisch-paläontologische Notiz über die

Hufe-Thiere Frankreichs (Compt. rend. 1850, XXXI, 552-554).

Die merkwürdigsten Resultate beim Studium fossiler Säugethiere ergeben

sich bei den Hufern, welche in Rüssel-Hufer, in Gras-fressende und Alles-

fressende Pachydermen und in Wiederkäuer zerfallen.

1) Rüssel-Huf er sind 8, alle ausgestorben, aus 3 Sippen: Elephas,

Mastodon, Dinotherium. 2) Gras-fressende Dickhäuter sind 49—50

Arten j bis auf Pferd und Esel ausgestorben. Sie stammen aus 14 Ge-

schlechtern: Rhinoceios, Tapiius , Listriodon, Coryphodon , Lophiodon,

Parhynolopbus , Lophiotheiium , Tapirulus, Propalaeotherium , Palaeothe-

rium, Paloplotherium, Anchitherium, Hipparion , Equus, 3) Der al les-

fressen den Dickhäuter, deren Astragalus sich mehr und mehr dem

der Wiederkäuer nähert, sind 35 Arten, wovon nur das Wild- und das

Haus-Schwein noch lebend existiren; es sind 19 Sippen: Adapis, Ente-

lodon, Palaeochoerus, Cyclognathus, Choeromorus Lartet (von Sansan,

vielleicht = Anthracotherium minimum von Haute -vignes in Lot-et-

Garonne) , Sus , Hippopotamus, Anthracotherium, Hyopotamus, Choero-

potamus, Hyracotherium (von Passy bei Paris), Eurytherium Gerv. (in den

Ligniten zu Debruge bei Apt, Compt. rend. XXX, 602), Dichobune, Aco-

therulum , Chalicotherium, Anoplotherium , Aphelotherium (A. Duvernoyi

Gerv. von der Grösse des Damans , die Unterzähne wie bei Anoplothe-

rium gestellt, aber die hintersten davon mit schiefen Queerjochen), Cai-

notherium , Xiphodon. 4) Wiederkäuer haben ungefähr 50 Arten ge-

geben, wovon 11 in Frankreich, 3 andere sonst in Europa noch leben

(Renn, Elenn, Auerochse) und 36 ausgestorben, sind aus 10 Sippen : Camelus

(im Diluviale von Reims), Amphitragulus, Moschus, Cervus, Camelopar-

dalis, Antilope, Dremotheiium, Ovis, Ibex, Bos. Die Gesammt-Zahl aller

Hufe-Thiere in Frankreich ist also 143—145; wovon 125— 127 (= 7
/8)

ausgestorben sind, ohne von den minder genau bekannt gewordenen Arten

zu sprechen. Die in Amerika und Australien so zahlreichen Edentaten

und Marsupialen haben dagegen zu allen Zeiten in Frankreich gänzlich

gefehlt.

Nun findet man ferner, dass im Verhältnisse, als man sich in der

tertiären Schichten-Folge erhebt und der jetzigen Zeit nähert, unter den

Hufe-Thieren : 1) die Ruminanten, anfangs wenig zahlreich, immer

häutiger und den noch lebenden Formen ähnlicher werden; 2) die Gras-

fressenden Pachydermen sind weniger zahlreich, werden aber eben-

falls den noch lebenden ähnlicher. Unter den jüngsten der fossilen Arten

sind schon manche aus jetzigen Geschlechtern, welche dagegen grossen-

theils in älteren Schichten noch nicht vorkommen. Bos, Capra, Ovis,

62*
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Camelus sind spät aufgetreten; von Equus ist gar keine verlässige Spur

vorhanden [?].

Isidore Geoffroy St.-Hilaire fügt bei, dass die 2 jetzt in Europa le-

benden Equus-Arten Asiatischen Ursprungs sind, — dass das Haus-Schwein

entweder von unserem Wild - oder vom Indixchen Schwein abstamme; —
dass unter den 11 in Frankreich lebenden Ruminanten Ochse und Dam-
hirsch ebenfalls aus dem Oriente zu uns gekommen sind. Vielleicht ver-

hält es sich auch noch so mit dem Mufflon und dem Hirsche von Corsika,

welche nicht auf dem Französischen Festlande leben; und die Gemse und

beide Steinbock-Arten kommen nur auf einigen Spitzen der Alpen und Py-

renäen vor. Alle diese Arten abgezogen , besässe Frankreich nur noch

3 Hufethiere im Ganzen: Wildschwein, Hirsch und Reh.

Heckel : Beiträge zur Kenn tniss der fossilen Fische Öster-

reichs (Denkschrift, d. Kaiserl. Akad. in Wien, 1830, I, 201—242, Tf.

13—27). Die neuen Formen dieser I. Abhandlung, welcher andere folgen

sollen, sind

Chiroce n t ri t es : dem Thrissops sehr ähnlich, aber mit merkwür-

diger Gliederung der Flossen-Stacheln; ein achter Teleoste mit Chirocen-

tris und Elops verwandt. Arten 3: Ch. Coroninii aus den bituminösen

Kalkschiefern des Karstes: Ch. gracilis von da; Ch. microdon von

der Dalmatischen Insel Lesina in rostgelbem lithographischem Kalkschiefer.

Pimelodus Sadleri: zwar nur Stücke von Flossen-Strahlen; dabei

jedoch der harte Strahl, welcher die Rücken-Flosse einiger Arten aus-

zeichnet, unten mit der bezeichnenden Gelenk-Anschwellung und dem darin

befindlichen Loche. Aus tertiärem Sande des Biharer Comitats.

Saurorhamphus: eine Ganoiden-Sippe , eher aus den Holostei als

den Chondrostei , S. Freyeri, in schwarzen Kalkschiefern der Kreide-

Formation von Comen im Görs&er Kreise.

Amphisile H ein rieh i: ein Ersatz für die einzige bisher bekannte

fossile, aber ihrem Originale nach verloren gegangene Art aus dem Mottle

Bolca (Centriscus vclitaris Voi.ta), aus bituminösen, wohl tertiären Mergel-

Schiefern Galissiens.

Meletta n. g. mit 3 Arten: M. sardinites, nach 172 Exemplaren

aus dem grauen Mergclsehiefer von Radoboj in Croatien; M. longi-

mana aus tertiären IVJergelschiefern von Krakowiz-a in Galissien; und M.
crenata aus Karpathen-Sandstein von Zakltecyn.

Clupea Haidingeri: aus Grobkalk des Leitha-Gebirges.

Lepidopides: Rumpf-Theile v on Nikolschitz in Mähren, ganz ähn-

lich denen des Glarner Anenchelum's, und ein bezähnter Oberkiefer mit

Anfang des Stirn-Profils von Krakowiza in Gulizien, wie beim lebenden

Trichiurus und Lepidopus; aber von diesen 3 Sippen verschieden durch

zugespitzte zweischneidige Fangzähne im Oberkiefer (bei erstem fehlend,

bei den zwei andern halbpfeilförmig) = L. Icptospondylus. Eine

zweite Art, L. br e vi s po ndy I us, die auf einem blossen Rumpf-Stücke
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beruht, stammt aus dem Tertiär-Gebirge von Ofen. L. du b ins besteht

nur in einer Wirbelsäule aus Mähren.

Lepidotus sulcatus: Schuppen aus einem wohl zum Lias gehörigen

Kalke von Raibl in Kärnthen (Münchn. Gelehrte Anzeig. 1851, XXXIII,

605-607).

R. Owen: Beschreibung von Reptilien-Fährten im Pots-

dam-Sandstone, welche Logan in Unter- Canada entdeckt hat

(Lond. geol. quartj. 1851 , VII, 250—252). Logan, welcher die Beleg-

stücke theils in Natur und theils in Gyps-Abgüssen mit nach London ge-

bracht, beschreibt das Vorkommen ausführlich a. a. O. S. 247— 250. Die

Originalien gehören alle Montreal. Die Fundstelle ist am linken Ufer des

Saint Louis-Flusses beim Dorfe Beauharnais an der Süd-Seite des Lorenz-

Stromes , 20 Meilen oberhalb Montreal in einem Steinbruche, wo schon

mehre Fährten-Züge beobachtet worden sind. Auf Gneiss liegt Potsdam-

Sandstein, der wieder von kalkigem Sandstein, Trenton-Kalkstein und Utika-

Schiefer überlagert wird, obwohl diese letzten nur in einiger Entfernung

von dem ersten zu Tage gehen. Der Trcnton-Kalk enthält Chaetetes
Petropolitanus, Leptaena sericea, L. deltoidca oder euglypha,
Ort bis testudinaria, Spirifer lynx, Calymene senaria. Der

Potsdam-Sandstein selbst führt Lingula prima und L. antiqua, die

ältesten Vertreter des organischen Lebens in Amerika.

Aber nicht allein die Lagerung und das Alter scheint auf diese Weise

zuverlässig bestimmt, sondern auch die Fährten sind vorzugsweise geeig-

net, jeden Zweifel an ihrer wahren Natur zu beseitigen durch ihre Form

und Zahl sowohl als ihre regelmässigen Abstände und Richtungen. Die

von Logan mitgebrachte Sandstein- Platte zeigt 18 Eindrücke des rechten,

10 des linken Vorder- und Hinter-Fusses mit einem flachen und breiten

Streifen dazwischen ; der Gyps-Abdrücke von andern aufeinander folgenden

Theilen des Gesteines sind 6 ,
jeder von 26" auf 15" abermals mit je

26—28 Fuss-Eindrücken der rechten und linken Seite mit dem Streifen

dazwischen. Die Fährten stehen paarweise; jedes Paar besteht aus einer

äussern grösserenFährte von 1" Breite und einer innern kleinern von 8"Durch-

messer, welche zugleich etwas weiter vorn steht. Beide sind kurz im Verhält-

niss zu ihrer Breite, einige mit schwachen Andeutungen einer Theilung in

Zehen am vordem Rande. Zuweilen flicssen die zwei ein solches Paar

bildenden Fährten ineinander: gewöhnlich aber stehen sie 4"'— 6"' von ein-

ander entfernt, während die Paare der nämlichen Seite mit Zwischen-

räumen von l
1/.,"— 2"— 2 1

/4
" aufeinanderfolgen. Die Entfernung der rech-

ten und linken Paare, zwischen den inneren Rändern der kleinen Fährten

gemessen, ist 3V2" und zwischen den äussern Rändern der grossen Fähr-

ten 7". Der mittle Streifen ist l
1//' breit und da am tiefsten, wo die

genäherte Stellung der Fährten einer Seite auf einen langsameren Gang
hinweisen, u. u. Wenn er stärker wird, drücken sich seine Seiten tiefer

ein , als seine Mitte.

Diess Alles deutet auf ein vierfüssiges Thier, dessen rechten und
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linken Füsse weit auseinander stehen, dessen Vorder- und Hinter-Füsse nahe

beisammen sind oder doch wenigstens nicht weit ausgreifen können, dessen

Füsse gerundet stumpf und nicht mit langen Krallen versehen sind ; die

Netz-artige Beschaffenheit einiger Fährten deutet auf eine Schuppen-

Bekleidung der Füsse hin. Der mittle Streifen ist zu breit, zu flach und

zu gerade, um ihn von dem Wellen-förmig nachschleifenden runden oder

gar zusammengedrückten Schwänze der Krokodile oder Salamander her-

leiten zu können; er kann nur vom Brust- Schilde einer Schildkröte

kommen. Auf eine solche deutet auch die Entfernung der rechten und

linken Fährten-Reihe und die Nähe der vordem bei den hintern Füssen.

Die Form der Fährten schliesst endlich unter den drei Gruppen der See-,

Sumpf- und Land-Konchylien die ersten entschieden aus: die Land-Schild-

kröten pflegen sich beim Gehen höher zu halten und nicht mit dem Brust-

Schild auf dem Boden zu schleifen; die Ungleichheit der Grösse des Vorder-

und des Hinter-Fusses findet sich ebenfalls bei einigen Sumpf-Schildkröten

wieder, wie z. B. bei Emys (Terrapene) geographica. Die Fährten

können nur ausserhalb des Wassers entstanden seyn.

Später indessen erklärte Owen diese Fährten nach Vergleichung bes-

serer Exemplare für wahrscheinliche K ru st er -Fährten , so dass durch sie

die bisherigen Ansichten über fortschreitende Schöpfung nicht gestört

würden {Geolog. Qnartjourn. 1852, VIII, p. lxxx).

Über T r i I o b i t e n (Siixim. Journ. 1850, b, X, 113). Ein Korrespondent

meldet, dass er ein 7-güederiges Stück von Isotelus megistos gefun-

den habe, welches 974" breit und etwas länger war. Das ganze Thier

müsste I8V2" lang und 9V4" breit gewesen seyn. Isotelus megistos von
l
j.i
" Länge, Calymene senaria von schwacher Erbsen-Grösse und Ca-

lyniene Blumenbachi von Zoll-Länge zeigen keine Verschiedenheit

von den alten , welche — bis zu dieser Grösse noch — auf eine Meta-

morphose hindeuten könnte.

C. Dareste : über die systematische Stellung des Bloch ius

longirostris (Annal. sc. nat. 1851, c, XIV, 133 — 143). Agassjz hat

diesen Fisch seiner Beschuppung wegen neben Balistes zu den Sclero-

dermen gestellt, mit welchen er sonst gar keine Ähnlichkeit hat. Eine

genauere Untersuchung ergibt, dass er von der Familie der Xiphioiden

(Xiphias), welche AgassIz von den Scomberoiden getrennt hat, nicht we-

sentlich verschieden ist, zumal Müller bemerkt, dass Xiphias in der

Jugend mit knochigen Schuppen bedeckt ist, welche zeitig abfallen. Der

Vf. hat auch an einem grossen Exemplar von Blochius keine Schuppen

mehr gesehen. Die mehrstrahligen Bauch-Flossen unterscheiden ihn haupt-

sächlich von den lebenden Xiphioiden.
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Osw. Heer: die Lias-Insel des Aargaus (Heer und Escher: 2

geologische Vorträge, Zürich 1852, 4°, 1 — 15, Tf. 1). Vor 2 Jahren fand

Heer zu Müllingen an der Reuss im Kanton Aargau mitten in der Jura-

Biidung ein Stück eines fossilen Insekten-Flügels, was zu Nachgrabungen

auf Kosten eines Privat- Vereins, zu Entdeckung einer Lias-Bildung, eines

sehr weichen und zarten grau-schwarzen Mergels unmittelbar über Keuper

führte, welcher ziemlich viele organische Reste von Pflanzen und Insekten in

so wohl erhaltenem Zustande lieferte, dass aus dein gesammten Vorkommen

auf einen ruhigen Niederschlag in einer geschützten Bucht ganz in der

Nähe des Landes geschlossen werden kann , in welcher das Meer einige

Male grobkörnige Stoffe herumgetrieben zu haben scheint, welche in eini-

gen dünnen grobkörnigen und sehr harten.Zwischen-Schiehten mit See-Kon-

chylien, Ammonites-Arten, Cardium, Pecten, Lima gigantea, ?Gryphaeaar-

cuata, Modiola und Seesternen abgesetzt wurden. Auch meerische Kruster

sind gefunden worden, Squillen und mit Astacus verwandte Arten, nebst 3

Fisch-Species und l Chondritfs. Darüber liegen brauner und weisser

Jura. Die Pflanzen bestehen in Farnen, Equiseten, Cycadeen und Rohr-

artigen Gräsern. Von ersten hat man grössere und kleinere Baum-Theile

mit Rinde, Saamen und Blättern, diese von Pterophyllum acutifolium,

welches Kurr zuerst im Württembergischen Lias entdeckt hat. Die Farne

sind Laccopteris und Camptopteris, die Equiseten kleiner als in der Trias,

doch grösser als die jetzt lebenden. Das Gras ist neu, Bambusium
liasinum H. , unseren Schilfen ähnlich, doch der Stengel viel dicker,

etwa wie von Arundo donax. Von Insekten sind bereits 300 Stücke

von 70 Arten aus 30 Sippen gefunden. Aus den Einzelnheiten zieht der

Vf. folgende Schlüsse. 1) Die Kerbthier-Arten sind alle neu, zum Theil

von ausgestorbenen Sippen. 2) 58 derselben sind Käfer (welche leichter

erhaltbar), 3 Heuschrecken, 3 Baum-Wanzen und 1 Ameise aus eigenthüm-

licher Sippe. Fliegen, Schmetterlinge und Bienen fehlen noch. 3) Zwar
sind nächtliche Kackerlacken, denen der Steinkohle (Blattina) nahestehend

darunter; doch herrschen die Tag-Insekten weit vor und scheint auch ein

Blumen-Bewohner Petror ophtis truncatus darunter zu seyn. 4) Die

meisten sind (wie auch in der Tertiär-Zeit, wo jedoch mittelmeerische

Farne herrschen) Holz- Insekten, deren Larven in Baum-Stämmen gelebt

zu haben scheinen , insbesondere 28 Arten Buprestiden und Elateriden.

Unter jenen sind 2 Melanophila, deren jetzigen Analogen nur in Nadel-

Wäldern vorkommen. 5) Zwei Käfer-Arten , Bellingera und Prototoma,

dürften Pilz-Bewohner gewesen seyn; 12 Insekten Arten (aus 5 Sippen

und 3 Familien) waren Süsswasser-Bewohner, die von Wasser-Schnecken

und zwar, da keine Insekten im Meere leben, von Süsswasser-Schnecken

gelebt haben dürften, obwohl man dergleichen noch nicht gefunden hat

Diese zahlreichen Wasser-Insekten deuten daher ferner an, dass die Lias-

Insel, in deren Bucht diese Bildungen entstanden , nicht zu klein gewesen

seyn könne, indem sie sonst nicht so zahlreiche Süsswasser-Bewohner

hätte enthalten können , wie sie von ihr aus in die Bucht getrieben wor-

den sind. 6) Die Insekten sind im Ganzen klein, obwohl ein Pracht-
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käfer darunter ist, welcher den grössten Brasilianischen Arten nahe kommt.

7) Diese Kerbthiere weisen auf ein tropisches Klima hin , da die Bupre-

stiden, wozu 23 oder '/3 aller Arten gehören, sich mit Ausnahme einiger

fast nur kleiner Arten in tropischen Ländern finden; Euchroma liasina

gehört einem Brasilisch-Mexikanischen Geschlechte; 2 Glaphyroptrra-

Arten erinnern an die Madagaskarische Sippe Polybothrys; und auch für

die meisten übrigen Arten finden sich in unsern Ländern keine Stellver-

treter; die Hydrophilen sind wie die tropischpn länger und schmäler

als die unsern ; nur Mclanophila beschränkt sich jetzt auf Europäische

und Nord- Amerikanische Nadel-Wälder, während einige andere Sippen

(Gomphocera, Anthaxia, ?Agrilus, Colymbetes) unserem Klima mit dem

Amerikanischen gemein sind. Für ein tropisches Klima sprechen auch die

Cykadeen, Farne und grossen Schilfe. 8) Fünf dieser Insekten-Arten fin-

den sich unter den 53 Lias- Insekten wieder, welche Bkodie aus England

bekannt gemacht hat; aber der Charakter der Insekten- Fauna im Ganzen

ist wie in England*, wo Buprestiden und Süsswasser-Insekfen ebenfalls

vorherrschen und Kackerlacken wie in der Sehweite vorkommen (doch

auch Flor- und Frühlings-Fliegen und Cykadeen gefunden worden sind).

Der Vf. behält sich vor, die ausführliche und vollständige Beschrei-

bung seiner Lias-Insekten und -Pflanzen später in einem besondern Werke

zu geben. Hier theilt er nur eine Tafel Abbildungen der besser erhaltenen

Insekten-Reste und deren Erklärung mit. Viele dieser Reste [deren Namen
ein f vorgesetzt ist] gehören neuen Sippen au, und viele Arten [wo ein

* steht] hat er in ergänzten Figuren darzustellen gesucht. Es sind:

S. Fig. Familie.

t Thurmannia punetulata . 11 1, 2* Carabici (Truncatipennes).

Carabites anthracinus .12 3 „ (Acupalpi, Stenolophi).

Colymbetes arcuatus . . 12 4, 5* Dytiscidae.

Gyrinites troglodytes . 12 6, 7* Gyrinidae.

•J-
Fetrorophus truncatus . 12 8, 9* Nitidulidae (PBiachypterini).

. D ir v .„ I? Cryptophagidae (Atomarica)
t Bellingera ovahs . . . 12 10 {

yv * "

\ ?Bp.oniE t. 9, f. 7-9.

t Prototoma striata ... 12 11 ? Mycetophagidae.

Hydrophilus Acherontis . 12 12—14* Hydrophilidae.

Hydrobius a eteranus . . 13 15, 16* „ (? Laccobius).

12 11

12 12--14*

13 15, 16*

13 17

13 18, 19*

13 20--22*

t Wollastonia ovalis

Euchroma liasina . . . 13 18, 19* Buprestidae.

t Glaphyroptera insignis . 13 20—22* „ (? Polybotrys).

„ speetabilis 11

* Der Vf. bezweifelt , dass Westwood und Buckman (in Geolog Quart-Journ. VI,

417) Recht haben , wenn sie ans den Insekten und Pflanzen im Englischen I.ias auf ein

gemässigtes Klima schliessen. Die 7 Pflanzen-Arten scheinen 2 Farne, 1 Schafthalm, 3 Na-

jaditen und 1 Cypresse (= Cupvessus liasinus Kurr) zu seyn. Denn das angebliche Erika-

Blätlchen durfte zu den Farnen gehören, die Dolden-Frucht eine Cycadeen-Frucht seyn;

Najadita ist, wenn auch aus der Najadeen-Familie, doch ein unbekanntes Genus, und die

Kleinheit der Insekten ist auf Inseln wärmerer Meere keine befremdende Erscheinung.



985

f Glaphyroptera depressa

f „ Gehreti

t » gracilis

Melanophila sculptilis

„ affinis

f Micranthaxia rediviva

t » spp 8: .

"j" Megacentrus tristis

Curculionites liasinus

Gomphocerites Bticklandi 15 43 :

Acridium spp. 2. ... 15

f Blattina formosa . .

t Protocoiis planus . .

Die ganze Abhandlung ist in eine lebenvolle Schilderung der frühern

Schöpfungen und zumal der in der Lias-Zeit eingekleidet.

s. Fig Familie.

14 23--25* Buprestid je (Clirysobotlirys).

14 25a-28*
i)

14 29--32* » (Anthaxia).

14 33-- 35* »

14 >»

14 36 i)

14 „

11 37--38* ?Elateridae (? Eucnemidae).

15 39, 40 Curculion idae.

15 43*
( Gryllidae

i t. 7, f.

(Gryllus Bckl.

16.

Brod

15 Gryllidae.

15 41, 42* Blattidae.

15 44, 45 Ooreodes.

G ÖPPEF.T : über die Flora der Braunkohlrn-Foniiation über-

haupt und dje der Rhein-Lande insbesondere (Karst, und Dech.

Arch. 1850, XXHI, 351—467).*

I. S chlesische Braunkohle. Nachdem der Verf. den von ihm

selbst in der Braunkohle von Muskau angegebenen Bernstein für Retin-

asphalt erkannt und wiederholt erinnert hat, dass aller ächte Bernstein in Schle-

sien, Lausitz u. s. w. bisher durchaus nur mit Treibholz in Anschwem-

mungen über den Braunkohlen-Lagern gefunden worden seye, so erscheint

die ursprüngliche Lagerstätte des Bernsteins noch immer nicht nachge-

wiesen. »Bernstein-Säure hat man zwar in mehren Holz-Resten aus Braun-

kohlen-Lagern des Samlandes erkannt, welche aber einen Beweis nicht

liefert, da sie als ein Oxydations-Produkt aller Wachse und Fette in meh-

ren Braunkohlen-Lagern, ja selbst im Harze noch lebender Koniferen etc.

vorkommt. Nur die Anwesenheit von Bernstein selbst in Holz- und Rinden-

Lagen kann uns bestimmen, einen solchen Rest alsTheil eines Bernstein-

liefernden Baumes zu betrachten. Diese Anwesenheit hat der Vf. zwar in

mehren z. Th. noch mit Rinde versehenen Koniferen- und darunter selbst

einer Taxineen-Art beobachtet [die aber alle doch angeschwemmte Stücke

zu seyn scheinen?], jedoch nur in einer Art in Menge gefunden.

Folgende genauer bestimmte Arten von zum Tbeil weiter Verbreitung

haben hauptsächlich das Holz der Braunkohlen-Lager geliefert.

* Wir erinnern , dass dieser Aufsatz um fast 2 Jahre älter ist als der S. 892 ausge-

zogene , wo der 1. Theil des obigen Aufsatzes bereits grösstentheils aufgenommen ist; —
dass er mithin auch älter ist, als die grosse WEBER'sche Abhandlung, S. 751 d. Jb.



98«

Cupressineae (die 6 ersten Arten sind von Laasan).

Cupressinoxylum aequale Gö. C. subaequale Gö. C. fissum Gö.

„ leptotichum Gö. C. opacum Gö. C. pachyderma Gö.

„ multiradiatum Gö. von Kühnhaide bei Frankenstein.

Pinites protolarix Gö. (früher) zu Laasan und anderwärts sehr verbreitet,

gehört vielleicht auch den Cupressineen an.

A b i e t i n e a e.

Pinites ponderosus Gö. von Laasan, Saara, Grüneberg, Muskau, Nenkers-

dorf, Freistadt, Naumburg, Kunzendorf bei Sprottau, Schwerta, Kühn-

heide , Urschkau bei Sleinau , Halbendorf, C&eparowitz, Schönwilsx bei

Oppeln, Wirsingave, Striese , Prausnilz , Ginkwitz daselbst, Blu-

menthal und Lenisch bei Neisse, Patschkau, Franziska- Grube zu

Popelwitz, Schönau bei Brieg , Olbersdorf bei Münsterberg, Krum-
menöls bei Lauban.

Physematopitys Salisburyoides Gö. von Rothenburg, Görlitz. Vgl. S. 895.

Taxineae.

Taxites Ayckei Gö. : Laasan, Lenisch, Blumenthal, Grüneberg, Striese,

Wirsingave, Poppelwitz.

Taxites ponderosus Gö., an den 4 letzt-genannten Orten.

Spiropitys Zobelana Gö. Vgl. S. 895.

II. Das Rheinische Braunkohlen-Lager war einem grossen süd-

östlichen Busen des älteren Gebirges zwischen Eschweiler und Bensberg

und bis gegen das Siebengebirge hin eingelagert, wovon indessen das

Rhein- und Erft-Thal nur ein schmales Plateau in der Mitte und einzelne

Parthie'n an den Rändern übrig gelassen haben. Auf der rechten Rhein-

Seite kömmt es noch in zusammenhängender Lagerung am nördlichen Ab-

hänge des Siebengebirges {Geistingen, Rott etc.) vor und begleitet in ein-

zelnen Parthie'n den Thal-Rand des Rheines bis gegen Bensberg. Die

Menge von Schwefeleisen ist dort auffallend. Ausser den Koniferen

findet sich auch Palmen-Holz ein von derselben Art, wie es zu Voigtstedt

und Edersieben in Thüringen, zu Muskau und bei Zürich vorkommt. Diess

Braunkohlen- Gebirge auf der linken Rhein-Seite, welches sich an den

nördlichen Abfall des Grauwacken-Gebirgs anlehnt, bildet ein niedriges

Plateau zwischen dem Rhein- und Erft-Thale , begleitet westwärts den

nördlichen Gebirgs-Abhang und erstreckt sich südlich bis zur Ahr; daher

es in 2 Reviere getheilt wird, wovon das Brühlcr Revier das schmale Gebirgs-

Plateau zwischen Rhein und Erft von Walbenberg bis Frechen auf der Ost-

Seite und von Lieblar bis Bergheim auf der West-Seite umfasst*, während

* Diess wären also die Bildungen , aus welchen die FAujAs'schen Palmen-Früchte

stammen , und welche man ihrer Lagerungs-Weise gemäss vor mehren Jahren der Kreide-

Formation zuweisen zu müssen geglaubt hatte ?
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das andere die südlich davon zerstreuten Gruben an den Gebirgs-Abhängen

von Friesdorf bis Langerwehe zwischen Düren und Eschweiler enthält.

In erstem Reviere ruhet die Braunkohle überall auf blaulich-grauem oder

weisslichem Thone. Nach oben bestehen die L;iger oft aus feinerdiger

Kohle. Aufrecht stehende Stämme sind selten, v. Dechen erwähnt eines

18' langen Stammes von l'/o' Dicke auf der Wällers-Grube zu Balk-

hausen. Südlich vom Brühler Revier zu Lj/ssem kommt Blätter-Kohle

mit Leuciscus papy.

r

accus und Blatt-Abdrückm vor, worunter die

Daphnogene cinnamomifolia Ung., welche sich ausserdem noch zu

Mombach bei Mainz, in der Provence, zu Seisen bei Bayreuth, im Fichtel-

Gebirge, zu Altsaltel, zu Radoboj gefunden hat ; — dann geflügelte Saamcn

von Ulmites Bronni Ung., [Blätter?] von Acer tri cus pidat um,

Ju gl an s-ähnliche Blätter, Früchte von Juglandites rostrat us. Die

weisslich -gelben Flecken in der Blätter-Kohle bestehen aus Anhäufungen

von Pollen-Körnern, wie solche den Abietineen der Jetztwelt eigen sind.

— Auch in den Rheinischen Braunkohlen vrrmisst man, wie in den Schle-

sischen, Menge und Manchfaltigkeit der Arten. Auf der Hardt herrscht

eine in Schlesien seltenere Cupressinee mit dickwandigen Jahres-Ringen

vor, das Cu pr essin ox yl um paehyderma; seltener sind Taxites,

Aykei und Pinites protolarix. Dieser findet sich auch zu Leimersdorf

Friesdorf und im Brühler Revier auf der Grube Wilhelmsglück wieder.

Dazu kommen 2 neue Arten : ein Cu pr essi nox y lu m mit nur 1 — 2— 3zel-

ligen Markstralen zu Lovenicht im Brühler Reviere, und C. granulo-

sum, worin sich die rundlichen Schwefelkies-Massen so zahlreich ein-

finden. Uniäugbar haben also die Rheinischen eine grosse Verwandtschaft

mit den Norddeutschen Braunkohlen und selbst viele Pflanzen-Arten mit

ihnen gemein.

E. Sismonda : Osteographie eines Mastodon angustidens
(Memorie delV Accademia dt Torino 1851, b, XII, 1852, p. 175 bis

235, f. 1 — 6). Das Skelett, dessen Knochen der Verf. einzeln be-

schreibt und abbildet und am Ende zu einem Ganzen zusammengesetzt

darstellt, ist sehr vollständig, indem nur der obere Theil des Oberschädels,

fast alle Hals-Wirbel, die meisten Fortsätze der übrigen Wirbel, die ganzen

Schwanz-Wirbel, einige kleine Rippen, der obere Theil des Schulterblattes,

ein Theil des Beckens und einige Zehen gänzlich mangeln. Es bietet also

zum ersten Male Gelegenheit dar, verschiedene Theile des Skeletts nach

ihrer Grösse an einem und demselben Individuum mit einander zu ver-

gleichen, obwohl nicht in der Vollständigkeif, als Solches bei dem Ameri-

kanischen Mastodon giganteus der Fall ist. Der Vf. gibt eine Ein-

leitung in die Geschichte der bis jetzt aufgestellten Mastodon- Arten bei

verschiedenen Autoren, ohne sich jedoch selbst für irgend eine Ansicht

zu entscheiden, vergleicht Mastodon mit Elephas, beschreibt die einzelnen

Knochen mit Bezugnahme auf die analogen Theile anderer Arten, gelangt

zu einigen allgemeineren Folgerungen und erörtert das geologische Vor-
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kommen. Das Individuum war nach seinen ungeheueren S-förmigen Stock-

zahnen ein männliches, ausgewachsenes oder altes, übertraf aber nicht die

Grösse eines starken Elephanten von 2m 677 Höhe an der Schulter; seine

2 Paare erhaltener Backen-Zähne sind dem Wechsel nach oben das 5. und

unten das 6., jenes mit 4 und dieses mit 5 (— 6) Queer-Hügeln und einem

Ansätze. Der Fundort ist ein Eisenbahn-Durchschnitt beim Dorf Solbrilo

zwischen Dosino und Villafranca in 8 Meter Tiefe. Was uns aber be-

fremdet, das ist [hier wie im /Irno-Thale] das jugendliche Alter der Schicht,

welcher der Vf. in folgendem Schema:

6. Erratisches Gebirge; Lehm des Hügel-Landes um Turin, im Canavese ; Moore
an den Mündungen des Aosta- und des Susa-Thales.

5. Alte Alluvionen : überall auf den Hochebenen Piemonts und längs der Flüsse.

4. Süsswasser-Pliocän : Sand, Klai und Thon um Asti, Dusino, Ferrere, Sonuna-

riva del Hosco.

3. Meerisch-Pliocän : die bekannten subapenninischen Sande und Mergel von Jsti,

Masserano, Talensa, Torfona-

2. Meiocän : Mergel, Serpentin-Sand und Konglomerat der Superga, des Monfer-
rato, von Casalasco, delle Langhe, Tortona, T'oghera.

I. Eocän. Nummuliten-Gestein : Kalk von Gassino ; Macigno und Kalk von Pon-

zone {ßormida); Mergel und Sandstein von Carcare, Dego etc.

die 4. Stelle ertheilt, worin mit dem Skelett zusammen ein Un i o pi ctor um?,

Hei ix lactea var. , Paludina lenta Brand, und Clausilia masto-
dontophila n. sp. , in einiger Entfernung davon Elephas, Cervus,

Rhinoceros und etwas höher Arctomys gefunden wurden. Im nämlichen

Gebirge, aber gegen den Ort Ferrere hin lag ein schöner Masto do n-Zahn

(in Gastaldi's Samml.) mit Zähnen von Hippopotamus und Tapir [wel-

cher wenigstens sonst als meiocän gilt] beisammen, wie überhaupt das Zu-

sammentreffen dieser Mastodon-Art mit den Zeitgenossen des Elephanten in

Piemont so wenig befremdend ist, dass der Vf. fast geneigt scheint, die

Richtigkeit der Angabe des meioeänen Alters des M. angustidens in

anderen Gegenden in Zweifel zu ziehen. Er verwahrt sieh ausserdem

gegen die Verwechselung der ober-pleiocänen Pachydermen-führenden Süss-

wasser-Schichten mit den zwischen den meerischen Pleiocän-Schichten

eingeschlossenen und wechsellagernden, welche durch Melanopsen , Mela-

nien und Neritinen bezeichnet um Caresszano und Sa.-Agata im Torfoni-

sehen und um Narssole vorkommen, oder gar mit den noch älteren Lignite,

Unionen und Planorben führenden Meiocän-Schichten.

Bjlainviu-e vereinigte alle Mastodonten als 3 Arten mit Elephas,

nämlich 2 Amerikanische, 1 E. Ohioticus (M. giganteus Cuv.) und 2 15,

Humboldti, und 1 Europäisch-Asiatische, 3 E. angustidens.

Pomel nahm 1848 ausser den Amerikanischen Arten an: 1) M. an-

gustidens Cuv. für die Italienischen von Nesti und Cuvier beschrie-

benen Reste; 2) M. iongirostris für die Eppelsheimer Art, welche an

den 3 letzten Backen-Zähnen nur 2 Queerjoche und eine sehr lange mit 2

Schneide-Zähnen versehene Symphyse hätte; 3) M. Cuvieri für die Art

von Gers und Orleans mit nur 3 Queerjochen auf den 3 letzten Backen-

Zähnen, ebenfalls mit langer Symphyse und Schneide-Zähnen; 4) M. ta-
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piroides in Cuvier's Sinne; 5) M. Buffonis aus Anvergne, zuweilen

den M. angus ti d ens begleitend, aber mit kürzeren und dickeren Zahnen,

womit vielleicht auch M. gi gante us aus Sibirien zu verbinden wäre.

Schon etwas früher hatten Cavtley und Falconer fast dieselben Arten

mit z. Th. verwechselten Namen angenommen; 1) M. lo n gi r o s tris Kp.

.1.3.4.4:4.5-6
mit sehr langer Symphyse und die 6 Wechsel-Zähne mit —:

—

_
fi

1.2.3.3.3.4
Queerjochen; 2) M. angustidens desgleichen und mit——-—-—-—-

—

-

Queerjochen (und wie vorhin einigen Fortsätzen); 3) M.Arvernensis CrJ.

mit kurzer Symphyse, Zahnformel der ersten Art, aber nicht nebeneinan-

der, sondern schief zu einander stehenden Höckern des 6. Zahnes. Die

Piemonlesische Art gehörte also zu M. longirostris (in Kaijp's) Cautley

und Fat.coner's Sinne, indem Pomel die von ihnen angewendeten Namen
umtauscht.

Haines: fossile Fährten im Mil I st one - Grit von Kilrush
in C/are-Grafsch. (Ann. Magnat, netthist. 1852 , IX, 433 — 435). In

Schottland hat man bis jetzt nur Spuren von Annelliden und Fährten viel-

leicht von Krabben in demselben Gesteine gefunden : die vorliegenden sind

die ersten von Wirbel-Thieren stammenden. Man sieht auf einer, den

Trottoirs in Cork entnommenen Platte 7 Paare grösserer Fuss-Eindiücke,

zwischen welchen 6 kleinere nur schwach vertiefte von den Vorder-

füssen stehen. Erste sind l" lang, ''," breit, 41
/2
" weit vor und über

Z" breit neben einander und deuten mithin auf ein verhältnissmässig

breites und kurzes Thier; die deutlichsten und vollständigsten lassen 3

vorwärts gerichtete Zehen und einen starken Linien-formigen Eindruck

nach hinten unterscheiden. Die kleinen sind nur l /.," lang und sehen aus,

als ob sie nur von einem starken Mittelzehen herrührten, sind etwas gegen

einander geneigt, liegen l'/a" vor den ersten und etwas einwärts von den-

selben. Die Füsse der rechten Seite stehen etwas vor den linken, die

grossen jedesmal Z l

/.z
" vor den kleinen; indess ist wahrscheinlich ein

Theil der Länge der Füsse gar nicht abgedrückt. Der Millstone-Grit bildet

den untersten Theil der Steinkohlen-Formation.

Fr. M'Cor : Beschreibung dreier neuen devonischen Zoo-
phyten (Ann. nathist, 1850, VI, 377— 378). Es sind Stromatopora
(Caunopora) verticillata M'., Alveolites vermicularis M'. und

Strephodes gracilis M\ , alle mithin aus schon bekannnten Ge-

schlechtern.

Milke Edwards und J. Haiivie: a Monograph of the British
fossil Cor als; Third Part: Corals from the Permian Forma-
tion and the Mountain Limestone (p. 145—210, pl. 31 — 46, jmbl.



990

from the Palaeontographical Sociehj of London, 4°, 1852). Vgl. Jb. 1852,

757-758.

XIII. Aus der Permischen Formation. S. 147.

Favositidae: Von Chaetetes 3 Arten.

Stauridae: Polycoelia King (Caryophyllia, Petraia auct.) 2 Arten.

XIV. Aus Bergkalk. S. 150.

Milleporidae: Fistulipora 2 Arten, Propora 1 Art.

Favositidae: Favosites 1, Michelinia 4, Alveolites 2, Chaetetes 2,

Beaumontia 2, Syringopora 4 — 5 Arten.

S eriat op o ri dae : Rhabdopora 1 Art.

Auloporidae: Pyrgia 1 Art.

Cyathax o nida e : Cyathaxonia 1 Art.

Cyathophyllidae: Zaphrenites 8, Amplexus 5, Lophophyllum 1, Cya-

thophyllum 8, Campophyllum 1, Clisiophyllum 6, Aulophyllum 2, Litho-

strothium 17, Phillipsastraea 2, Petalaxis {antea Nematophyllum EH.)

1, Axophyllum 1?, Lonsdaleia 4 Arten.

Incertae sedis: Mortieria 1, Heterophyllia 2 Arten.

Wie man sieht, ist diese Korallen-Fauna" in Geschlechtern und Fami-

lien fast gänzlich verschieden von denen der jüngeren Formationen. Die

neuen Sippen der Vff. sind bereits in ihrer Einleitung zu dieser Arbeit

charakterisirtj die Ausarbeitung ist äusserst fleissig, die Abbildungen sind

trefflich.

Fr. Unger : über einige fossile Pflanzen aus den lithogra-

phischen Schiefern von Solen hofen (Dunk. u. Myr. Palaeontogr.

1852, II, 249-255, Tf. 31—32). Nachdem der Vf. schon 1849 in der bota-

nischen Zeitung {1849, S. 345) gemeldet, dass er in einigen zu München be-

findlichen Pflanzen-Abdrucken von Solenhofen Frucht-Zapfen erkannt, welche

denen der lebenden Abietineen-Sippe Arthrotaxis nahe stehen, und dass er

sie desshalb Art hr o t axi t e s genannt hat, erkennt er jetzt aus Zeichnungen

einiger Abdrücke in der v. ANDRiAN'schen Sammlung von ebendaher Coniferen-

Zweige, die wahrscheinlich alle einer Art angehören und nach der Schup-

pen- bis Rauten-Form der vierreihig-dachziegelständigen Blätter mit Ar-

throtaxis übereinstimmen, jedoch fiederstäudige statt gehäufte (conferti)

Zweige und Zweiglein zeigen. (Auch mit den Cupressineen-Sippen Wid-

dringtonia, Cupressus und Thuya hat die Blatt-Form Ähnlichkeit, aber in

geringerem Grade, oder die Blätter weichen in der Stellung ab). U. ver-

muthet daher, dass diese Zweige mit jenen Früchten zu einer Sippe ge-

hören, und gibt nun eine Charakteristik und Synonymie der Art unter dem

Namen
A r'thro taxites princeps. U. 253, t. 31, 32.

Arbor ramoxissimus', ramis seit firmis, inferne ramulis lateralibus

finnatis, superne dichotomis ', ramulis erecto-patenlibus
, foliis squamifor-

mibus teclis
;

foliis sessilibus adnato-decurrentibus coriaeeis, ramulorum

externorum ovalis obtusis subrhomboidalibus dense allernutim confertis



991

adpressis, 3'" longis, l l

/2
'" latis, in stirpe adulliore Omnibus squamifor-

mibuspenta- s. hexa-gonis triplomajoribus, dorso interdum glandula immersa

munitis. Dazu gehören als undeutlichere Exemplare:

Caulerpites sertularia Sterns. Verst. II, 21, t. 6, f. 2.

„ elegans

„ colubrinus

„ laxus

„ princeps

„ ocreatus

Da nun der Englische

Caulerpites thujaefoi mis Stb. und

„ expansus Stb.

„ Orbignyanus Stb.

„ Brardi Stb. . .

„ Bucklandaiius Stb.

„ heterophyllus Stb.

„ Preslanus Stb. .

„ hypnoides . .

„ frumentaiius Stb.

„ spicaefoimis Stb.

„ pteroides Stb.

,. Sehlotheimi Stb.

„ selaginoides Stb.

„ lycopodioides Stb.

„ intermedius Miinst.

„ brevifolius Miinst.

„ distans Miinst. .

„ Nilssonanus Stb. I,

f. 2 ..
'-.

.

„ longirameus Stb. 11

t. 29, F. 3 .

„ nliformis Stb. 11

,

25, f. 4 . .

„ bipinnatus Miinst.

„ Göpperti Miinst.

„ cremilatus Alt. .

„ patens Alt. . .

„ dicliotomus ALT -

•

sind, so bleiben vorerst nur nocl

Caulerpites pectinatus Stb. Vers.

„ Eseri Ung. in lconog

„ sphaericus Münst. Be

„ pyramidalis Stb. Vers. II, 21, t. 7, f. 2.

„ candelabrum Stb. „ „ „ t. 7, f. 4.

„ Diesingi Ung. in Iconogr. t. 1, f. 2 übrig

» » » 3, t. 3.

„ „ t. 4, f. 4.

„ 22 t. 5, f. 1.

» » '• °, '• 2.

„ 104, t. 29, f. 3.

24

| nach Brongn. Expos. 309 wieder zu

\ Thuites kommen, und

=BrachyphylIumOrbignyanumBRGN.,

== „ Brardi Brgn.,

= „ Bucklandanum Brgn. und

|= „ Caulerpites Unger und

= Walchia hypnoides Brgn., sowie

\= Ullmannia frumeutaria Göpp. und

Ullmannia lycopodioides Göpp.,

jedenfalls auch Coniferen, abei

= Sphenopteris u. Pecopteris-Arten

folgende Arten, als

II, 21.

aph. t. 1, f. 1.

tr. V, 301.

33.

03,
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C. v. Ettingshauskn über Palaeobromelia, ein neues fossi-

les P fl a n z en - Ge sc h I er b t (Abhandl. d. k. k. geol. Reichs-Anst. I, in,

1— JO, Tf. 1 — 2, fol. Wien 1832). Die prächtigen Resfe genannten Geschlechts

kommen aus der Wealden-Formation am Deisler und wurden von Jugler

niitgefheilt. Der Vf. zählte sie anfangs zu Palaeoxyris, sah sich später aber

genöthigt, sie als besondere Sippe zu trennen, beide neu zu charakterisiren,

und beide aus der Familie der Xyiideen, wohin Brongniart, und aus der

der Restiaceen, wohin v. Sternberg sie gestellt hatte, zu den Bromelia-

ceen zu versetzen.

Palaeoxyris Brgn.: lnflorescentia spicata, floribus terminalibus

abortivis. Spicae strobilaceae fusiformes bracleatae. Bracteae arcte im-

bricatae rhomboidear, spiraliter dispositae, inferiores in pedicellum angulo-

sum decurrenles, florum aborlivorum in appendices lineares productae.

Palaeobromelia: Perigonium liberum sexpartitum j laciniae o?nnes

calycinae coriaceae aequales, basi cohaerentes et in pedicellum carinatum

decurrenles, inferne spiraliter convolutae , superne in appendices lineares

foliaceas striatas productae. lnflorescentia umbellato-paniculata, Sp. 1, P.

Ju gl e ri E. 3, t. 1, 2.

C. v. Ettingshausen: Aufzählung der fossilen Um sprosser,

Amphibryae oder Monokotyledonen (»1s Anhang zu Vorigem, S.

4—8). In folgenden Tabellen bedeutet e = Steinkohle, li = Bunter Sand-

stein, 1 = Keuper, in = Lias, 11 = Unter- Oolith, p = Wealden, r =
Grünsand, C = Kreide, t = Eocän, u = Meiocän.

I. GLUMACEAE.

1. Gramineae.

ehlmnprftu ehlmnprftu

Calamites

anomal us Brgn. .

Göpperti Mü. . .

Palmacites annulatus Schi..

priscus E. . P
ambiguus E. . . ii

arundinaceus U u
equisetimorphus Ml. t

Zignoanus Mi. t

bambusioides E. u
Bambusium sepultum U. tu
Donax Oeningensis Br. u

2. Cyperaceae.
Cyperites

bicarinatus LH. . e
tertiarius U. . . u
scirpoides F.Br.

ca ricinus F.Br.

typhoides F.Br.

II ENANTIOBLASTAE.

2. C o m me li a c ea e.

Preissieria antiqua Stb. I

III. CORONARIAE.

3. Li liac ea e.

Clathraria Lyellr Brgn. |

Bucklandia anomala Stb.

Bucklandia

squamosa Brgn. . n
Conites Bucklandi Stb.

Cycadites B. Stb.

Encephalartos B. Mjq.

Yuccites

Vogesiacus Sch.M. li

Draeaena

Benstedi Morris. .

4. Smilaceae.

Smilacites

hastata Brgn. . .

intermedia Mi- . .
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Smilacites ehl m n p r s t u Zosterites elil m n p r s t u

grandifolia U. . . u Bellovisiana Brgn r
Haidingeri U. . . u elongata „ r
sagittata U. . . . u lineata „ V
majanthenium U. . u Agardhana „ in
cordata R. . . . t multinervis Deb. r

Majanthenium vittala Deb. . , r
petiolatum Web. . u marina U. . . u

IV. ENSATAE. affinis E. . .

tenuifolia E . .

t

t
5. Haemodoraceae
Rhabdotus

taeniaeformis Brgn. u
enervis Brgn. . . u

verrucosus Stb. . e
Thalassocliaris

6. ßromeiiaceae. Mülleri Deb. . r
Palaeoxyris Caulinites

regularis Brgn. lt Parisiensis Brgn. t

Münsteri Stb. . . 1 Radobojensis U. u
multiceps F.Br. m nodosus U. . . tu
microrhombea F.Br. Im Culmites n. BrgiV.

Palaeobromelia ambiguus U. . . , t

Jugleri E. . . . p Culmites a. Brgn

V. GYRANDRAE. Zosteroides Pom. t

7. r ch i de ae.
Michelini Pom. . li

Rhizonium

orchideiforme Corda •?

grandis Pom.

Desniaresti Pom.

Bronguiarti Pom.

t

t

t

IV. SC1TAM1NEAE. cymodoceites Pom. t

8. Zingiberaceae. herbaceus Pom. t

Cannophyllites indeterniinatus U. tu
Nilssoni U. r articulatus E. . t

Virleti Brgn. . . e Mai iminna Meneghin iU. t

Amomocarpum pedunculata Ml. t

depressum Brgn. . t Ungeri Ml, . . t

9. Musaceae. Ruppia Pannonica U. u
Musacites Stiriaca E. . . u

primaevus Stb. . . e brevifolia E. u
Musocarpum Halocharis

prismaticum Brgn. e cymodoceioides 13. t

difformc Brgn. . . e Potauiogeton

VII. FLUVIALES.
geniculatum ABr.

Ungeri E. . .

u
u

10. Na j a dea e. Morloti U. . u
Najadita obtusa Buckm m Sireuuni U. . . u

petiolata Buckm. , m ovalifolium E. . t

Zosterites acuminatum E. . t

Orbignyana Brgn. ? Tritonis U. . . t

Jahrgang 1852-
63
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Potamogeton

Najadum U. . .

densoides Ml. .

Berengeri Ml. .

Pasinii Ml. . .

vaginatum Ml. .

Bolcense Ml. .

dubium Ml. . .

multinerve Ml. .

speciosum E. .

grandifolium E.

Pannonicum U.

.

Potamophyllites

multinervis Brgn

Pofamocarpites

thalictroides E.

Carpolithes th. Brg

Websteri E.

.

Carpolilhes W. Brgn

VIII. SPAD1CIFLORAE.

11. Schi zo neu ra cea e

Schizoneura

paradoxa SchM.

12. A ro idea e.

Potbocites

Grantoni Paters.

13. Typhaceae

Aethophyllum

speciosum SchM.

stipulare Brgn..

Echinostachys

oblonga SchM. .

cylindrica SchM.

thyrsoidea F.Br.

Typha latissima A.B

stenopbylla A.Br.

Typhaeloipum

lacustre U. . .

maritimum U. .

Sagoranum E. .

Haeringauum E.

Sparganium

acheronticum U.

latifolium A.Br.

Ii

ehlmnprstu Sparganium eblmnprstu
latum A.Br. ... u
14. Pandaneae.

Podocarya

Bucklandi U. . . n
Nipaditcs

Bowerbanki E. . . t

N. umbonalus. N. elliplicus, N.

crassus, N. cordiformis , N.

pruniformis,N acutus, N. cla-

vatus, N. lanceolalus, N. Par-

kinsonis, N. turgidus, N. gi-

ganteus Bowb.

semiteres Bwb. . . t

N. pyramidalis Bwb.

Pandanus

austriacus E. . . Gosau

pseudoinermis E- . Gosau

Sotzkianus E. . . t

Carniolicus E. . . t

IX. PRINCIPES.

15. Palma«.
Flabellaria

Latania Rm. ... u
Fl. maxima U. .

raphifolia Stb. . . tu
Palmacites flabellatus Schlt.

Fl. Lamanonis Brgn.

Fl. Marlii , oxyrhachis,

Fl. Häritigiana IT.

Bilinica U. . . . u?
Sagorana E. . . t

verrucosa U. t

major U. . . . t

Fl. crassipes U. .

Parisiensis Brgn. . t

Antigoensis U. . . t

chamaeropifolia G. f

longirhachis U. . f

principalis Germ. . e
Zeugopbyllites

calamoides Brgn. . e
elongatus Mor. . . e

Phoenicites

spectabilis U. . . u
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Phoeniches elilmnprstu

perfossus E. . . . u
Cycadites salicifolius, angusti-

folius Stb., Phoenicites s., a.

U. ; Fasciculites p. U.

pumila Brgn. . . u
Palaeospathe

Sternbergi U. . . e
aroidea U. . . . e
Aroides crassispalha Kutg.

Palmacites

echinatus Brgn. . t

Endogenites e. Brgn.

Zamites Brongniarti Stb.

crassipes U. . . . «
Fasciculites

didymosolen Cot. . 11

Endogenites d. Spreng.

Cottae ü ?

Palmacites microxylon Cord.

anomalus U. . . . ?

lacunosus U. . . ?

geanthracis G.St. . ti

Hartigi G.St. . .

fragiles G.St. . .

Anligoensis U. .

Witliami U. . . .

stellatus U. . . .

astrocaryoides U. .

Zeylanicus U. . .

densus 13. . . .

carbonige n us U. . e
Palmacites c. Corda.

leptoxylon . . . e
Palmacites l. Corda.

Fasciculites ehlmnprstu
Palmacites Cotta . u
Palmacites dubius Corda.

Endogenites palmacites Sprg.

Partschi U. . . . ?

Fladungi U. . . . ?

Palmacites

Partschi Cord. .

Sardus U. . . . u?
intricatus U. . . . ?

Palmacites i. Corda.

varians U. . . . f
Palmacites v. Corda.

Burtinia Faujasi Ende, u
Cucos Faujasi Brgn.

Carpolilhus arecaeformis Schl.

cocoides Endl. . . u
Cocos Burlini Brgn.

Baccites cacoides Zenk. ii

rugosus Z. . . . u
Endogenites

Helveticus U. . u
striatus LH. . . . e

X*. AMPHIBRYAE DÜBIAE.

ii Bajera Scanica Stb. . in

ii Poacites cocoina LH. e
ii? Poacites arundo F.Br.

a? Paspaium FBr.

i? Nardus FBr.

u lanceolata Brgn.

aequalis Brgn.

striata Brgn.

latifolia Gö.

rccentior U.

Bowerbank: einRiesen-Vogel im London-T hon auf Sheppey

(Vlnstil 1851, XIX, 335). Ein Knochen von den Extremitäten, an seiner

mikroskopischen Struktur als Vogel - Knochen mit Bestimmtheit bezeich-

net, ist 4" lang, am einen Ende 1'' dick, abgerundet dreikantig und hat

s/s-lVi'" dicke Wände.

63
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Goldenberg hat folgende Insekten-Reste im Saarbrücker
Stein kohlen -Gebirge gefunden (Deutsch, geolog. Zeitsch. 1852,

IV, 246— 248):

I. Schaben, Blattidae: Oberflügel einer Art im Kohlen-Schiefer

im Hangenden des Flötzes Auersivald (Gersweiler), und einer anderen in

einer Thoneisenstein-Geode von Lehbach , beide anscheinend zur Sippe

Blattina Germars (im Kohlen-Gebirge von Wettin und im Lias) gehörig.

II. Laubheuschrecken, Locustaria: Oberflügel einer Gryl-

lacris-Art im Kohlen-Schiefer bei der Russhütte an der Fischbach',

weit grösser als alle lebenden und tertiären Arten dieser Sippe, auch im

Ader-Verlauf etwas verschieden.

IIT. Termiten, Termitidae: Zwei T erm o psis-Arten im Kohlen-

Schiefer des Eisenbahn-Einschnittes bei Sulzbach-Altenicald ; die eine in

einem fast vollständigen Exemplare, die andere bloss durch einen Flügel-

Rest angedeutet; beide am ähnlichsten den tertiären Arten wie T. Haidi n-

geri, T. speetabilis, doch grösser.

IV. Sumpf-Libellen, Sialidia: Ein gut erhaltener Unterflügel

im Kohlen-Schiefer; Bau und Verlauf der Haupt-Adern wie bei den Ame-

rikanischen Sippen Corydalis und Chauliodes, jedoch durch die Form des

Zwischengeäders einen Übergang zu den Libellen darstellend.

Das Ausführlichere soll in den Palaeontographica folgen.

E. Forbes : über zoologische Regionen unter dem Meere
(James. Journ. 1850, XL1X, 335 — 338). Im Jahr 1839 wurde eine Com-

mission beauftragt, Beobachtungen zu machen und Materialien zu sam-

meln. Diess ist seither vielfach geschehen , und die Ergebnisse sind in

doppelter Weise geordnet worden , einmal nach den Thier-Arfen (vorzüg-

lich Mollusken und Echinodermen) und dann nach den Tiefen. Man hat

von jeder Art zusammengestellt, in welchen Tiefen mit Rücksicht auf die

geologische Beschaffenheit des Bodens sie gefunden worden ist, und von

jeder Tiefe, was darin vorkommt. Dabei war man aber genöthigt, zu

besserer Ordnung der Resultate auch noch 10 horizontale Provinzen anzu-

nehmen, 5 an der Englischen und 5 an der Schottischen Küste. Nämlich:

die Provinz 1) von Dorset und Hanls, im Allgemeinen mit der Fauna des

Kanales
,

jedoch ohne gewisse Arten derjenigen von 2) Devon und Com-
wall, welche den südlichsten Typus der Britischen Fauna besitzt und die

meisten Lusitanischen Arten enthält. 3) Der Kanal von Bristol und die

Süd-Küste von Wales, wo die Fauna noch einen südlichen Charakter, doch

in niederem Grade hat. 4) Nord-Wales mit der charakteristischen Fauna des

Irischen Meeres, welche indess mehr durch den Mangel als durch die Eigen-

thümlichkeit gewisser Arten bezeichnet ist. 5) Das Meer um die Insel

Man, wo der nördliche und südliche Typus der Britischen Meeres-Fauua

zusammentrifft. 6) Die Provinz des Clyde und der Lochs, die von ihm

ausgehen, deren Bevölkerung sowohl an die arktische, als insbesondere
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an die fossile Fauna aus der Britischen Eis-Zeit erinnert. 7) Die Provinz

der inneren Hebriden mit ähnlichen Erscheinungen , aber unter dem Ein-

flüsse der Strömungen des Nördlich-Atlantischen Meeres. 8) Die der äusseren

Hebriden und um Cap Wrath. 9) Die Orkneys, wo die Eigentümlichkeiten

des Deutschen und des Allantischen Meeres zusammentreffen. 10) Die Shet-

ländischen Inseln, wo Britische Rassen mit unzweifelhaft Skandinavischen

und Arktischen Wesen in grosser Zahl sich vereinigen. — Das Fischen

mit dem Schleppnetze ist in allen Tiefen von 4 — 100 Faden vollzogen

worden, und überall hat man die Unterscheidung zwischen Strand-, Lami-

narien- und Korallinen-Region aufrecht zu halten Ursache gefunden , wo-

zu in der Schottischen Provinz noch die der Tiefsee-Korallen FonE. mit

einer Menge von kalkigen Polyparien aus der Zoophyten- und Bryozoen-

Klasse sich gesellt. Zwischen Cornwall und Irland hat Mac Andrew die

Mollusken der Region in 50 Faden Tiefe sehr vielfältig aufgefischt
;
genau

notirt und als merkwürdiges Ergebniss gefunden, dass im südlichen Theile

des Britischen Meeres nur in dieser Tiefe und auch hier nur in gewissen

Örtlichkeiten jene .Arten Skandinavischen Ursprungs wieder vorkommen,

welche die seichteren Regionen an den Nord-Britischen Küsten so eigen-

tümlich charakterisiren. Während einige Arten auf unbestimmte Pro-

vinzen beschränkt sind, wechseln andere in der Strand- und Laminarien-

Zone, die nicht weit reichen, ihre Tiefe [mit dieser Zone?]. Derjenigen,

welche in allen Tiefen vom Strande an bis zu 100 Faden vorkommen,

sind nicht wenige; aber doch gibt es dann immer eine gewisse Tiefe, wo
die Individuen am zahlreichsten sind. Die höheren Zonen sind immer

durch die Anwesenheit gewisser Genera und Arten ausgezeichnet, die

tieferen meistens nur durch eigenthümliche Species solcher Sippen,

welche eine grosse Vertikal-Verbreitung besitzen. Von der Natur des

See-Bodens hängt das Verhältniss der Arten und Individuen gewisser Mol-

lusken- und Radiaten-Gruppen ab. Unter jenen überwiegen die Acephalen

über die Kopf-Mollusken bei sandigem und schlammigem Boden, dagegen

die letzten über die ersten bei hartem und steinigem Boden. Im Ganzen

bildet die Englische Fauna den Stamm der Bevölkerung, welcher jedoch

in verschiedenen Gegenden ungleiche fremde Elemente durch nördliche

und südliche Strömungen beigemengt werden, die aber zu Erklärung

der Erscheinungen, welche da vorkommen, nicht vollständig ausreichen,

so dass man auch einen Theil der jetzigen Bevölkerung ansehen muss als

einen Überrest der Fauna früherer Zeiten oder als Einwanderer mit an-

deren Strömungen.

P. Gervais: das fossile Rhinoceros von Montpellier , und
Liste der übrigen fossilen Säugthiere des Herault-Dp ts.

(Ann. sc. nat. 1852, XVI, 135— 154). Das Land ist reich an Arten, und

der Vf., welcher sich Mühe gibt, dieselben nach den Formationen, deren

er mit d'Orbigny viele annimmt, auseinanderzuhalten, zählt folgende nach

der Altersfolge der Schichten auf.
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I. Mit tel-eo cän (Macigno-Sand- Delphinus sp.

stein von Cesseras). Physeter antiquus.

Lopliiodon Cesserasicum. Rorqualus [!] sp.

II. Ober-eocän (Lignit von St.- V. Pleistocän (aus Breccien von

Gely). Bourgade, Gelte etc. (b), Dilu-

Palaeotheriura sp. ined. Unterbacken- vial-Sand und Geschiebe von

Zahn. Pezenas (d) und Höhlen zu Lu-

Xiphodon Gelyen se. nelvieil, Mansion, Tour-de-Far-

III. Meiocän (Meeres-Molasse von ges , Vielleux, ilJinerve etc. (h).

Si.-Jeande-Vedas , Vendargues, Talpa, kleiner als T. vulgaris: hT.

Castries etc.). Castor fibor: h L.

1") Land-Bewohner: Myoxus ?nitela: /iL.

Anchitherium Aurelianense. „ glis: hT.

Rhinoceros sp. Arvicola, wie A. arvalis: bC, hT.

2) See-Bewohner: Lepus ?diluvianus: hL.

Halitherium sp. „ cüniculus : M.
Delphinus pseudodelphis. „ priscus: b C.

D. (Stereodelphis) brevidens. Elephas primigenius : dP, hh..

Squalodon Grateloupi. Rhinoceros sp. : b B.

IV. Pleiocän (Meeres-Sand , Sub- „ Lunelensis: hL.

»penninen-Mergel, Meeres- und Equus caballus : hLM, dP.
~ Fluss Mergel. „ Piscenensis : dP.

1) Land-Bewohner: Bos primigenius: hL.

Semnopithecus Monspessulanus. „ priscus: d P.

Castor (Chalicomys) sigmodus. Ovis sp. : hL.

Mus sp. Ccrvus capreolus: hT.

Lepus loxodus. „ ?pseudo-virginianus: hL.

Mastodon brevirostris. „ elaphus: hL.

Rhinoceros megarhinus. „ martialis dP.

Topirus minor. Hippopotamus major: dP.

Sus Provincialis. Sus priscus (S. Serresi): hL.

Cervus australis. Ursus spelaeus: hLVM, bB.

„ Toulouzani. „ arctbs: hT.

„ Cauvieri. Melex taxus: hL.

Antilope recticornis (A. Cordieri). Mustela putorius: hL.

Ursus minutus. Lutra vulgaris: hL.

Mustela elongata. Viverra ?genetta: hL.
Machaerodus (?Felis maritima). Canis lupus: h L, b B.

Felis sp. v. d. Grösse des Bären. „ ?familiaris: hL.

„ Christoli. „ vulpes: hL.
Hyaena sp. Hyaena prisca : hL.

2) See-Bewohner : „ intermedia : h L.

Phoca Occitana. Felis spelaea: hL.

„ vilulinae äff. n antiqua: hL.
Hoplocetus curvidcns. „ serval: hL.

Halitherium Serresi (Metaxyther.Cn.). „ catus: hLF.
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Was nun die Rhinoceros-Art von Montpellier anbelangt, so sind davon

3 Schädel a) als R h i n o c e r o s de Montpellier Serr. 1819, i. Journ. d. Phys.

LXXXV1JI, 385; 1822, Anim. d. midi 87; — Rh. tichorhinus de

Montpellier Cuv. 1825, oss. IV, 496, t. 29, f. 4; - Rh. megarhinus
Christof recherch. 60^ fg. 30, 1835, i. Ann. sc. nat. b, IV, — b) in

Christol's Sammlung Rh. megarhinus Christ, recherch. 35, fg. 12,13
= Gerv. Zool. Franc, pl. 2, f. 12, — und c) der vollständigste von allen,

von Gervais unter dem Post-Gebäude in Montpellier gefunden und jetzt

im Pariser Museum aufgestellt, in Gerv. Zool. Fr. pl. 1, pl. 30, f. 3

beschrieben worden. Der Vf. geht in viele Details ein, um zu beweisen,

dass diese Art in Schädel und einzelnen Skelett-Theilen verschieden ist

von den meiocänen Arten Frankreichs Rh. Sansanensis, Rh. b rä-

ch ypus, Rh. Cimo'gorr erisi s, Rh. tetrad actylus, Rh. Briva-
tensis, Rh. tapirinus, Rh. minutus und der von Gannat, 1850 ins

Pariser Museum gekommenen Art (einer andern Art als die BLAiNviLr.E'schen),

wahrscheinlich auch von Rh. e latus Croiz. von Issoire in Auvergne; —
dass sie aber zur Zeit nicht genügend unterschieden werden kann von dem

pleiocäuen Rh. leptorhinus Cuv., jedoch noch verglichen zu werden

verdient mit den pliocänen und diluvialen Arten Deutschlands und Eng-

lands, wie Rh. Kirch berge n sis, Rh. Merkiu. s. w. [Jene Art von

Montpellier scheint noch dieselbe zu seyn, welche Rh. Monspessu-
lanus Blv. genannt worden ist.]

E. Sismonda : Beschreibung der fossilen Fische und Kru-

ster Piemonts (Memor. di Torino, X, 1847, hgg. 1849, p. 1— 88, 3 Tfln.).

Da nicht allen Paläontologen die Turiner Schriften immer zur Hand sind,

so dürfte es für viele von Interesse, seyn zu erfahren, was sie darin

linden können.

S. Tf. Fg.

I. Fische.

Cobitis centrochir Ag. .

Lebias crassicaudus Ag.

Chrysophrys Agassizi n.

Sphaerodus poliodon n.

Trigonodon (n.) Oweni n.

Acanthias bieärinalus n.

Corax Pedemontanus n. .

Hcmipristis serra Ag. . .

Carcharodon megalodon Ag.

crassidens n.

polygyius Ag.

12 2 58 in blätterigen Thonen von Asti.

13 2 59 desgl.

15 i 44 — 49 Zähne, in pleiocänem Sand das.

19 1 5—7 Zähne in meioc. Sand v. Turin.

25 1 14—16 I Zähne in Serpentin-Sandstein

28 2 41—43 ) der Turiner Berge.

31 1 19— 24 in ober-tert. Kalk-Sandstein von

Monliylio im Montf'errat , mit

Chiroth. subapenninum.

33 1 17 — 18 in meioeän. Schichten der Turiner

Berge.

34 1 8— 13 im Montferrat, im Thone von

Gassino u. a. meioc. Örtlichkeit.

35 1 32 , 33 in meioeän. Thon von Gassino.

36 . . . in Sand der Turiner Berge.
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S. Tf. Fg.

Carcharoclon angustidens Ag. 36 1 30 , 31 in meiocän. Thone von Gassino.

productus Ag. 37 1 25-29 Meiocän?

heterodon Ag. 38 . . . Meiocän-Mergel von Robella im

Montferrat.

Otodus sulcatus Ag. n. . . 39 1 34—36 Meiocän im Thon von Gassino.

Oxyrhina hastalis Ag. . ... 40 1 41—47 Tertiär im Türmer Sand, Gas-

sinoer Thon u. in fein, grünl.

Sandstein von Acqui, der Nau-

tilus Deshayesi enthält,

complanata n. . 41 1 37—40 in meiocän. Sand von Turin.

plicatilis Ag. . . 42 1 48—50 in Molasse von Turin.

isocelica n. . . 43 2 1 — 6 in Thon von Gassiiw.

Desori Ag. . . 44 2 7-16 ebenso, u.i. a. Meioeän-Schichlen.

minuta Ag. . . 44 2 36— 39 In demselben,

basisulcata «. . 45 2 40 Meiocän-Sandstein von Turin.

Lainna elegans Ag. . . . 46 2 33 — 35 in meioc. Serpcnt.-Sandstein das.

cuspidata Ag. . . . 47 2 29— 32 im niitteln Tertiärsand, Twin.

undulata n. ... 47 2 23— 24 im mittein Tertiärsand, Gassino.

contortidens Ag. . 48 2 25—28 im mittein Tertiärsand, Gassino.

dubia Ag 48 2 17— 22 in Meiocän-Thon von Turin.

Myliobatis angustidens n. . 52 2 55, 56 obertertiäre Mergel, Baldichieri

bei Asli.

II. Kruster.

Platycarcinus antiquus n. . 58 3 1— 2 in obertert. Kalkmergel bei Asti.

Xautho Edvvardsi n. ... 61 3 5 in Molasse v. Turin u. Meiocän-

Mergel über dem Gyps v. Asti.

Ranina palmea n. ... 64 4 3— 4 in meioc. Sandstein von Turin.

Sphaeroma Gastaldii n. . 67 3 10 in meioeäner Molasse von Turin.

Dann verschiedene Scheeren 69 3 7, 8 zu Turin, in Subapen.-Sand v. Asti.

Folgen dann (S. 70— 84) allgemeinen Betrachtungen über die Gesetze

der Entwickelung" der fossilen Wesen.

R. Owen: Neue Sau gth ier-R es te in der eoeänen Sü'ss-

wa ss er-Formation von Hordwell, Hants (Vlnst. 1851, XIX, 334).

Sie finden sich in der Sammlung der Marquise von Hastings und gehören

zu Paloplotherium, Xiphotherium, Dichodon und Hyaenodon. — Paloplo-

therium Ow. verbindet Tapir, Rhinoceros und Palaeotheriuiii mit Hippo-'

therium und Equus, weicht von Anoplotherium wesentlich ab durch die

lange Lücke zwischen Eck- und Mahl-Zähnen und dadurch, dass die äussere

Nasen-Öffnung von 6 statt 4 Knochen gebildet wird; — es weicht von

Palaeotheriuiii ab durch nur 6 Backen-Zähne im Oberkiefer. Die Art P.

annectens kommt ausserdem auch in der Lignit-Formation von Gargas

im Vaucluse-Dpt. vor. — Dichodon stimmt mit Anoplotherium darin
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iiberein, dass er eine ununterbrochene Zahn-Reihe hat; 2 Arten D. cu spi-

el atus und D. dorcas. — Xiphodon hat eine fast vollständige Kinn-

Lade geliefert, verschieden von X. gr aci I i s. — Hyaenodon ist dadurch

merkwürdig, dass es unter den Raubthieren die normale Zahn-Formel der

Placental-Monophyodonten mit der reinen Form der 3 ächten Raubthier-

Backen-Zähne vereinigt; ein Unterkiefer scheint mit dem des H. minor
Gervais aus den Sumpf-Mergeln von Aldis übereinzukommen.

Bowerbank : über die v er m-ti t h 1 ich e Gross e de s Ch a rcha-

rias megalodon im Red Cr ag (Vlnslit. 1851, XIX, 334 ; — Ann. mag.

nalhist. 1852, IX, 120— 123). Die Zähne des Oberkiefers sind dicker

und schmäler als die unteren; gegen die Mund-Winkel hin werden beide

niederer und kleiner. Die grossten, welche man kennt, sind i i

/2
" — 5"

lang. Unter den lebenden Arten ist C. glaueus die grösste nächst ver-

wandte, eines der grossten bekannt gewordenen Exemplare, das den

Capitain eines Wallfisch-Fängers in der Südsee verschlungen, mass 37'

Länge, und sein Rachen hatte 25'/./' senkrechte und 20V2" wagrechte

Weite; sein grösster Zahn ist aber von Grundlinie bis Spitze nur 2 5/s
"

hoch. Es sind also Länge des Fisches, senkrechte und wagrechte Weite

des Rachens und Höhe des Zahnes = 169 : lO'/s : S'/ö : 1. Diese Verhält-

nisse auf die fossile Art angewendet, müsste sie 65' lang gewesen seyn

und einen 4' und 3' (nämlich 47" und 38') weiten Rachen gehabt haben.

Später sah der Vf. einen 6" hohen Zahn von Carcharodon megalo-
don, welcher zu einem 5' l" und 4' 1" weiten Rachen und 84' 7" Körper-

Länge führen würde. Beim gemeinen West- Indischen Hai [?] sind die

Zähne kleiner im Verhältniss zum Kiefer, nur 7
/8
" hoch, der Rachen ist

13 3
/4
" und 12" weit, ihre Form ist der der fossilen Zähne ähnlicher, und

nach ihnen berechnet würde C. megalodon einen 6' b
/K
" und 5' 3

3/„"

weiten Rachen erhalten. Eine zu Brighton getödtete Selache-Art hatte in

der That ebenfalls 36' und ein an den Orkneys gestrandetes Individuum

derselben, das man für eine Sceschlange gehalten, 50' Länge.

Th. Wright: Beiträge zur Paläontologie der Insel Wight
(Ann. mag. nathist. 1852, X, 87— 93). Der Vf. beschreibt 1) ein Unter-

kiefer-Stück mit 3 trefflich erhaltenen Zähnen der Insekten-Fresser-Sippe

Dichodon Ow. (D. cü spidatus Ovv.) p. 87 aus der unteren Tertiär-

Bildung, wodurch die Kenntniss dieser.Sippc etwas ergänzt wird [s. o.].

2) Einen grossen, eigenthümlich gestalteten, zusammengedrückt koni-

schen, in gewisser Weise zweischneidigen Saurier-Zahn (p. 80), in wel-

chem Maisteix einen Zahn von Hy laeosau r 11 s zu erkennen glaubt, was
aber sehr zweifelhaft ist. Aus dem Wealden-Thon in Brixlon-Bay, ab-

gebildet.

3) Diadema Antissiodorense C otteau (1851, in C'atal. me'th. des
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Echinides dans Vetage Neocomien, p. 5), dem D. Bourgueti (p. 91) ver-

wandt, aus Untergrünsand von Aster/leid; wird ausführlich beschrieben.

L. Bellardi : Monogr afia delle Mitre fossili del Piemonte
(34 pp., 2 tav., Torino 4°, 1850). Der Vf. beschreibt und bildet ab fol-

gende 26 Arten :

in Piemont Anderwärtiges Vorkommen.

Meiocän

ober unter
Plioeän. Lebend, Fossil.

M i t r a.

A. Ecostalae.
Dufresnei Bast

M. episcopalis Micht.
turricula Jak

M. pseudopapalis Bon.
scalarata Bell. nov. . .

fusiformis Brocc. . . .

var. (D)
Astensis Bell. nov. . .

aperta Bell, n

incognita Bast
? M. lutescens Micht.

subumbilicata Bell. n.
acuta Bell, n
megaspira Bell

?M. Dertonensis Micht,
goniophora Bell. . . .

M. bacillum Micht.
Bonellii Beli

M. pupa Bon.
striatuia Brocc. etc. . .

striato-suleata Bell. h. .

scrobiculata Brocc. ...
M. oblita Micht.

ß. C o st ata e.

Bronni Mich
cupressina Brocc. etc.

M. elegans M. ;

M. pulchella M.
Borsoni Bell

M. canrellala Bon.
var. A

recticosta Bell
M. pticatula Dsh.

ebenus 1.k . . .

M. comicuta Sism. ; |

M. latvU Eichw; l

f . pticatula Brocc.
pyramidella Brocc. .

leucozona Andrz. .

corrugata Der. . .

crassicostata Bell. n.

obsoleta Bronn . .

Michaudi Micht.

Turin

Turin

Turin

Turin

Turin
Turin
Turin

Tortona

Tortona

Turin

(var E)

Turin
Turin
Turin

Tortona
Tort.,
Casteln.

Tortona
Tortona

Tortona

Tortona

(var. E)

Casteln.

Asti

Asti
Asti
Asti

i
Tillal-

'vernia

Asti

Asti

Dax, Bord., Pol.

Piacenzn.

[Piac, Dax, Touraine,
I Morea.
Dax, Bord.

Dax, Pol

Piac, Dax, Montp , Pol.
? Bordeaux.
KPiac, Dax, Bord., Wien,
\ Pol., Cutch, Soomrow.

Piac. , Sic. , Pol.

Piac.

Europ./
t Asti

|J
Meere), Piac, Sic, Tour., Cassel,

)(A—Du) var. )l Podol. , Volk., Dax, Hord.
ACDE

Piac, Montp., Pol.
Villalv. . . Süd-liussland, Zuboivce.

Touraine

Tortona

IPiac. , Bologna , Ischia,

Dax, Ztibowce.

Von diesen 26 Arten sind also 17 ausschliesslich meiocän, 5 pleiocän,

4 gemeinsam und 1 davon zugleich noch lebend. Je älter die Fauna, desto

abweichender von der jetzt lebenden, desto mehr entsprechend einem
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wärmeren Klima; die meiocänen Arten denen der tropischen Meere ähn-

licher, die pleiocänen einfacher in ihrem Charakter, glätter.

C. v. Ettingshausen : über die fossilen Pandaneen (Sitzungs-

ber. d. k. k. Akad., mathem.-naturw. Kl. 1852 , VIII, 489-494, 3 Tfln.

8°; besonderer Abdr. 8 SS.). Die Pandaneen sind Monokotyledonen,

welche durchaus ein tropisches Klima erfordern und in der Jetzt-Welt nur

auf den dem Meeres-Ufer 'zunächst liegenden Landstrichen und kleineren

Inseln vorzüglich der südlichen Hemisphäre vorkommen [vgl. S. 994].

S. T. F.

Podocarya Bückt.. Min.. Frucht Unteroolith Charmoutk in

Nipadites Bowb.

England

(Pandanocarpum Brgn.)

Bowerbanki E. .

semitercs (Bb.) E. . .

5

5 »

London-Thon Sheppey

Pandanus austriacus E, 5 1 l Blätter 6ro.yaM-Form. Gosau und
pseudo-inermis E. . 7 2 12 Grünbach in

3 1
» »

U.Östr.

7 4 1 » » Dreistättenin

U.Östr.
Sotzkianus n. . . . 8 » Eocän Sots-ka in

Carniolicus n. . . . 8 » »

U.-Steyer

Sagor in

Krain.

E. Fop.bes : neue Maclurea mit einem Deckel (Vlnslit. 1831,

XIX, 335). Sie ist silurisch, von Salter beschrieben; bekanntlich haben

sich sonst keine Deckel aus dieser Zeit erhalten. Es ist aber eine schwan-

kende Form, dergleichen es manche aus früherer Zeit gibt, dick, massig,

auf den eisten Blick der Caprotina Lonsdalei ähnlich, wählend der

Deckel noch mehr einem Exogyren-Deckel gleicht, einen Zahn-förmigen

Fortsatz und eine runzelige Von agung zeigt. Der kleine Nabel liegt gegen

die rechte Seite, während die grossen flachen Umgänge auf der linken

sichtbar sind.

S.V.Wood: a Monogr aph of the Crag Mollusca, or Descrip-

lion of the Shells from the middle and tipper Terliaries of the East of

England, Part II, Bicalves {150 pp., 12 ppl., 4°. The Palaeontographical

Society, 1850. 4°); a bedeutet Coralline Crag, b ~ Red Crag, c = Crag

mit Säugthier-Knochen, d = nördliches Drift, Cl = Clyde-beds, f =
Süsswasser-Scliichten ohne Alters-Bezeichnung:.
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T3
V 2 s

=

cd
bc .Q

V) H £ ü

Anomia
ephippium L. 8 1 3 a . .

aculeata Mül. . . 9 1 2 a . . —

f

patellaeformis L.
? striata Buch. ..

10 l 4 ab. .

11 2 3 a . .

Ostrea
edulis L. . . . . 13 2 1 ab. . —
princeps n. . . 17

i; il
ab. .

Hinnites
Cortesii Dfr. 19 3 a . .

Pecten

12

.)

maximus L. . . 22
i\

ab . d

P. grandis Sow.
Gerar^i Nyst . 24 5 5 a . .

similis Lask. 25 5 4 a . .

tigrinus Mül. . 27 5 '» ab. .

Bruei Payr. . 29 5 3 a . .

Danicus Chmn. . 30 4 2 . . Cl.

princeps Sow. . 31 (i 1 a . .

33 (i 1 ab. .

opercularis L. . 35 6 2 abe .

gracilis Sow. 37 6
f,

b. .

dubius Bnoc. . 36
g Ü ab. .

P. scabrellus Dsh.
Island i( us Mül. 40 5 1 . . Cl.

varius L. . . . .41 . . Cl.

Lima
exilis Wood . 43 7 6 ab. .

hians Gm. . . 44 7 2 a . .
1

Loscombei Sow. 45 7 1 ab. .

plicatula n. . . 46 7 4 a . .

subauriculata Mtg 47 7 3 a . . —

,

4$ 7 5 a . .

Pinna
pectinata L. . . 50 8 11 a . .

—
Avicula
Tarentina Lk. . . 51 a . .

Mytilus
edulis L. . . . . 52 S 9 a c .

hesperianus Lk. . 55 8 10 a . .

Modiola
modiolus Turt. 57 8 1 abc .

barbata L. . . 58 8 2 b . .

phaseolina Phill. 59 S 4 a .

costulata Ris. . 60 8 (i ab. . ?

sericea Br. . . 61 8 3 a . .

marmorata Forb. 62 S 7 ab. .
—

discors L. . . . 63 8 5 c .

rhombea Berkl. 64 8 S a . .

Pectunculus
glycimeris L. 66 9 2 abc .

—
Limopsis
aurita Sas. . . 70 9 2 a . .

pygmaea Phil. . 71 9 3 a . .

Nucinella
73 10 4 a(Pam)

Area
tetragona Poi.i . 76 10 1 ab. .

—
77 10 2 ab. .

pectunculoides Sc. 79 10 3 a . .

Nucula
laevigata Sow. . 81 10 8 ab. .

Cobboldiae Sow. 82 10 9 bc .

tenuis Mtg. . . 84 10 5 abc
nucleus L. . . 85 10 6 ab. .

trigonula W. 86 10 7 a . .

1 o
«

ei
bo

s

Cß H El ü

Leda
lanceolata (Sow.) . 88 10 16
nivalis Cohth. . . 90 10 17

se'mistriata W. . .91 10 10
caudata Lov. . . . 92 10 12

pernula (Mül.) . . 93 10 13

truncata (Brw.) . 91 10 14

pygmaea (Münst.) 95 10 11

thraciaeformis Str. 96 10 15

Unio
litoralis Lmk. . . 98 11 12
tumidus Retz. . 99 11 13
pictorum L. . , . 100 . .

Anodonta
cygnea (L.) , . . 102 11 II

Cyrena
consobrina Cail. . 104 11 15

Cyclas
rivicola Leach. . 107 . .

comea L. . . . 107 11 2

Pisidium
amnicum (Mül.) . 109 11 1

HenslowanumSHEP.llO .

pulchellum Jen. . 111 .

pusillum Titrt. . 112 .'

Lepton
squamosum Mtg. 114 11 8
deltoideum W. . 115 11 9
depressum (Nyst.) 116 II 6
nitidum Turt.. . 116 11 7

Kellia
suborbicularisMTG.1 18 12

120 12 9
120 12 11

121 12 13
122 11 4
123 12 10
124 12 15

125 11 10

126 12 17
127 12 16

127 12 12

129 12 14

131 11 3

132 II 5

134 12 20

orbicularis W
ambigua Nyst.
elliptica Sc.
cycladia W.
coaretata W. .

pumila W. . .

rubra Mtg. . .

Montacuta
bidentata Mtg.
truncata W.
substriata Mtg.
ferruginosa Mtg
? donacina W. .

Cyamium
? eximium W. .

Cryptodon
sinuosus Don. .

ferruginosus Forb 135 12 19

Locipes
divaricatus (L

Lucina
borealis (L.) .

crenulata W. .

decorata W.
columbella Lk.

Diplodonta
rotundata Mtg.
dilatata W.,. .

? astartea Nyst
Lucinopsis
Lajonkairei P.

Hippagus
verticordius W.

9<r~

). 137 12 4

139 12 1

140 12 7

141 12 6
143 . .

144 12 3
145 12 5
146 12 2

148 11 14

150 12 18

bc l

Cl

ab.

ab

Von diesen 99 Crag-Bivalven

und von den 73 Arten derCoralline

a73 d2 66
b 35 £7.5

cl6 tu
sind also 65 oder

:
66 noch lebende Arten;

-Crag kommen noch 44 oder genau 0,60 noch
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lebend vor, eine weit grössere Quote, als man bisher gewöhnlich annahm.

Indessen hat.die gewonnene Vergleichnng der fossilen mit den lebenden

Arten allmählich immer mehr identische in beiden Gruppen erkennen las-

sen. Manche dieser Arten wird der Deutsche Leser unter den oben auf-

gezählten Namen kaum wieder erkennen, indem statt der uns geläufigen

Namen theils ältere Art -Namen wieder hervorgesucht und theils die

Arten in die von Turton, Leach und späteren Englischen Malakologen

aufgestellten Genera eingetheilt worden sind. Die Synonymie ist übrigens

in der Original-Schrift sehr reichlich zusammengestellt. Nur ein ganz

neues Genus haben wir zu bezeichnen, nämlich

Nucinella S.Wood: Schaäle gleichklappig, ungleichseitig, geschlos-

sen , Ei-förmig bis dreieckig; Vorderseite kurz abgestutzt ; Hinterseite ver-^

längert, Ei-rund oder eckig; Schloss-Rand breit, schwach Bogen-förmig,

mit wenigen Zähnen ; ein grosser Seiten-Zahn hinten. Band äusserlich

randlich. [Habitus der Limopsen, aber ohne äusseres Schloss-Feld], Perl-

mutter-artig, den Nuculae ähnlich und wie diese ohne Mantel-Bucht, aber

der hintere Zahn und das äussere Band unterscheiden die Sippe; die wenig

zahlreichen Reihen -Zähne des Schlosses fast wie bei Pectunculus. Die

einzige Art ist von Wood aufgefunden > auch lebend ist keine bekannt.

C. Theodori : die Pterodactylu s -Knochen im Liasvonßan»
(Bestehen und Wirken des naturhist. Vereins zu Bamberg I, 1852, 79

> Münchn. gelehrte Anzeig. 1858, XXXIV, 665— 668). Der Vf. hat fol-

gende einzelne Knochen ganz aus dem Gesteine getrennt und auf 2 Tafeln

in den I. Bericht des Bamberger Vereins abgebildet: 1 Unterkiefer, 2 Wir-

bel, Rippen-Stücke, Schulterblatt mit Hakenschlüsselbcin, Ellenbogenbeine

und Speiche, 1 Handwurzel-Knochen, Mittelhand-Knochen des Flugfingers,

dünne Mittelhand-Knochen, 1. , 2. (Theil) und 3. Glied des Flugfingers,

Phalangen der kurzen Finger, Oberschenkelbein, Unterschenkelbein. Der

Unterkiefer ist sehr ausgezeichnet durch den vom Kinne ausgehenden

Schwert-förmigen Fortsatz, die Abtheilung Rhamphorhynchus bezeichnend;

jederseits waren 14 Zähne. Die beiden Wirbel (wenn sie, wie wahr-

scheinlich, wirklich zu dieser Sippe gehören) zeigen, dass Buckland Recht

hatte, als er (gegen das von H. v. Meyer angenommene Gesetz) die hin-

teren Gelenk-Flächen des Lias-Pterodactylus konvex angab. Schulterblatt

und Hakenbein, welche v. Meyer bei Rh. als verwachsen annimmt, sind

nach Th. wirklich getrennt. Der Mittelhand-Knochen des langen Flug-

fingeis ist auffallend kürzer und breiter, als bei den Solenhofener Arten.

Mit dem englischen Pterodactylus macronyx verglichen scheint dem

Vf. die deutsche Art, welche er schon früher als Pt. Banthensis auf-

gestellt, eigenthümlich zu seyn ; ein kleinerer Wirbel und ein kleineres Ober-

schenkelbein scheinen ihm noch auf eine zweite Art zu deuten, welche

er Pt. gracilis nennt; alle gehören in die Unterabtheilung der Rham-

phorhynchi.
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